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J -^  asch tritt der Tod den Menschen an. Unerwartet 
hat am 16. März 1917 ein Herzschlag einen der 

Besten, den Geh. Baurat 3!r.*:Qng. e. h. G isb e rt  G ill
h au sen , nach kurzer, tückischer Krankheit aus unse
rer Mitte gerissen. Seit Anfang 1884 Mitglied des 
Vereins deutscher Eisenliüt- 
tenleutc, wurde der Ver
ewigte von der am 4. Dezem
ber 1904 abgehaltenen Haupt
versammlung des Vereins in 
dessen Vorstand gewählt und 
nahm seitdem an allen wich
tigen Fragen, die hier zur Be
ratung standen, mit der ihm 
eigenen Sachlichkeit und Klar
heit hervorragenden Anteil.
Wir nennen als Gegenstände 
dieser Art nur die Ausgestal
tung des eisenhüttenmänni- 
schen Unterrichtswesens, den 
Bau des Hauses „Stahl und 
Eisen“  und die Entwicklung 
der Vereinsbücherei; beson
ders diese durch mancherlei 
Anregungen zu fördern . war 
er erfolgreich bemüht, von 
dem Grundsätze ausgehend, 
daß der heutige Eisenhütten- 
ingenieur seine Aufgaben nur 
lösen kann, wenn ihm auch 
in der Praxis das wissenschaftliche Rüstzeug in 
reicher Fülle geboten wird

Gisbert Gilihausen war am 28. Juli 1856 als Sohn 
eines Plüttenbeaniten der Gewerkschaft Jacobi. Haniel 
& Huyssen, der heutigen Gutehoffnungshütte, zu 
Sterkrade geboren und erhielt seine Schulbildung auf 
den Realparallelklassen des Gymnasiums zu Wesel, 
wo er schon starke Vorliebe für die Mathematik be
kundete. Der frühe Tod seines Vaters im Jahre 1865 
stellte dessen Witwe, die, nur auf ein geringes Witwen
geld angewiesen, für die Erziehung von acht Kindern 
zu sorgen hatte, vor schwere Aufgaben, und so war 
es fast selbstverständlich, daß Gisben, ihr einziger 
Sohn, die Schule frühzeitig verließ, um möglichst 
bald auf eigenen Füßen stehen zu können. Er be- 

X IV .,,

suchte zunächst seit dem Jahre 1872 das Polytechni
kum zu Aachen und widmete sich daselbst mit regstem 
Fleiße dem Studium des Maschinenbaufaches.

Schon seit dem 24. April 1876 finden wir sodann 
den damals noch nicht ganz Zwanzigjährigen als 

Ingenieur der Gutehoffnungs
hütte zu Sterkrade, wo er als 
Konstrukteur der Abteilung 
Brückenbau u. a. an einem 
Schwimmdock für Danzig, an 
der zweiten Koblenzer Rhein- 
brücke und an verschiedenen 
Brücken der Gotthardbahn 
in maßgebender Weise mitzu
arbeiten hatte. Um die Mitte 
des Jahres 1880 kam er zu 
den Rheinischen Stahlwerken 
nach Meiderich; anfänglich 
Assistent, wurde er 1883, also 
nach verhältnismäßig kurzer 
Tätigkeit, Oberingenieur und 
Leiter des Technischen Bu
reaus sowie des gesamten 
maschinellen Betriebes. Der 
Umstand, daß die Rheini
schen Stahlwerke kurz vor 
Gillhausens Eintritt und we
nige Tage, nachdem auf dem 
benachbarten „Phoenix“  die 
Erzeugung von Thomasstahl 

aufgenommen worden war, in ihrem Stahlwerks
betriebe das Thomasverfahren eingeführt hatten, 
veranlaßte größere Umbauten der übrigen Werks
anlagen sowie weitere völlige Neubauten. So konnte 
uüser Freund seine reichen Kenntnisse und schöpfe
rischen Gedanken schon bald zur vollen Entfaltung 
bringen. Unter seiner Leitung und nach seinen An
gaben wurden je eine neue Schienen- und Stab
straße sowie zwei Feinstraßen errichtet, dann ein 
Blockwalzwerk —  wohl als eines der ersten in der 
rheinisch-westfälischen Hüttenindustrie —  angelegt, 
ferner ein Wasserwerk gebaut, die Leistungsfähig- 
lieit des Stahlwerkes durch geeignete Einrichtun
gen, hauptsächlich durch Anschaffung einer großen 
Gebläsemaschine, wesentlich erhöht, und in den
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letzten Jahren von Gillhausens Wirksamkeit daselbst 
noch die ersten drei Hochöfen m it Kokereien und 
allen Nebenbetrieben geschaffen.

Um wertvolle Erfahrungen bereichert, wurde Gill
hausen am 19. Juni 1890 von der Fa. Fried. Krupp 
als Abteilungsvorsteher des Essener Technischen 
Bureaus angestellt und am 6. Dezember 1893 zum 
Vorstand dieses Bureaus ernannt. Mit ihm kam ein 
neuer Geist in dem technischen Betriebe des Krupp
schen Werkes zu voller Entfaltung. Es war der 
Geist des modernen akademisch gebildeten Inge
nieurs, dessen Walten in unserem großen Kriege 
die W elt so in Staunen versetzte.

Das Technische Bureau der Firma Krupp hatte 
als wichtigste Aufgabe alle Neuanlagen und Umbau
ten des Werkes zu entwerfen und auszuführen. Hier 
fand der neu Eingetretene eine Vielseitigkeit der 
Arbeit, wie sie das Schicksal selten einem Techniker 
beschert. Und mit einem derart ungestümen Taten
drange, mit solcher Klarheit des Erkennens und solch 
beispiellosem Fleiße und Weitblick ging Gillhauscn 
an die Lösung seiner Aufgaben, daß der Fernstehende 
dem Vorwärtsstürmen kaum zu folgen vermochte.
So äußerte z. B. der unlängst verstorbene Leiter der 
Cockerillschen Werke in Serainc, Generaldirektor 
Adolf Greincr, als er die neuen Stähl- und Walzwerke 
der Firma Krupp entstehen sah: „K rupp hat, wie alle 
Deutschen, den Größenwahn!“  Wie die meisten Aus
länder, so hat auch jener sich geirrt. Wohl ging’s mit 
Riesenschritten vorwärts, aber alles war klug er
wogen und berechnet. Der neue deutsche Ingenieur 
kannte seine Wissenschaft nicht nur aus Büchern, 
er war auch ein nüchterner Mann der Wirtschaft ge
worden. Das zeigte sich am eindrucksvollsten am 
Hauptwerke Gillhausens, an der Friedrich-Alfred- 
Hütte. Hier galt es, alle Vorteile der Technik aus
zunutzen, um die Ungunst mancher örtlichen Ver
hältnisse aufzuheben, es galt, ein Werk zu entwerfen, 
dessen Vergrößerungsmöglichkeit nicht behindert 
werden sollte. Man begann; im Jahre 1896 mit zwei 
Hochöfen, um 1903 mit dem Ausbau auf sieben Hoch
öfen und dem Neubau des Stahl- und Walzwerkes fort
zufahren. Die Einführung des Gasmotors bildete den 
bemerkenswertesten Grundzug der Anlage. Gill- 
hausen hatte die Bedeutung der Gasausnutzung bis 
zum letzten Kubikmeter klar erkannt; obgleich fast 
keine Vorbilder Vorlagen, obgleich noch keine be
friedigende Großgasmaschine für den Antrieb der 
Gebläsemaschinen, der Walzenstraßen, der Grcß- 
dynairos, obgleich noch keine befriedigende Lösung 
der Gasreinigung bekannt war, wagte Gillhausen 
trotz alledem den verantwortungsvollen Schritt, in 
wenigen Wochen acht Großgasgebläse, sechs Groß
gasdynamos und drei Gaswalzenzugmaschinen zu 
vergeben und damit den Gesamtbetrieb eines großen 
Stahl- und Walzwerkes von den einwandfreien Lei
stungen dieser technischen Neuerung abhängig zu 
machen. Heute, nachdem jahrelange Erfolge und 
Ergebnisse vorliegen, vermag der Eingeweihte das 
Kühne und Große jenes Schrittes zu ermessen.

Nicht minder unternehmend zeigte sich Gill
hausens technische Begabung beim Bau der Schiffs
werft „Germania“  zu Kiel. Im Jahre 1898 hatte die 
Firma Krupp, dem Drängen der Behörden Folge ge
bend, beschlossen, eine moderne und große Schiffs
werft zu errichten. Nach eingehenden Studien, die 
ihn auch nach England und Amerika führten, wurden 
vom Jahre 1899 bis 1902 nach den Plänen Gillhausens 
die Anlagen am Kieler Hafen errichtet. Auch hier 
ging der Verstorbene unbeirrt durch das Hergebrachte 
die als richtig erkannten Wege. Abweichend von 
allen deutschen Werften wurden die Hellinge über
dacht gebaut und damit eine Maßnahme getroffen, 
die sich später beim Bau der U-Boote aufs glänzendste 
bewährte.

Neben den vorerwähnten großen Aufgaben hatte 
Gillhausen in Essen selbst eine rege Tätigkeit in der 
Neugestaltung der Fabrikanlagen entfaltet. Unter 
seiner Leitung entstanden mechanische Werkstätten, 
Martinwerke, Stahlformgießereien, Kanonen- und 
Lafettenwerkstätten größten Umfanges, und ein 
weiterer Beweis für die Vielgestaltigkeit von Gill
hausens technischer Begabung war es, daß er im 
Jahre 1908 die Betriebsleitung der Artilleriewerk
stätten übernahm, sie auf ganz moderne Grundlagen 
umstellend.

Seit 19. Januar 1897 Prokurist und Assistent des 
Direktoriums der Fa. Krupp, wurde Gillhausen am 
1. Februar 1899 als Mitglied in das Direktorium der 
Firma berufen, dem er 14 Jahre lang angehörte. 
Lange bevor er am 1. Juli 1913 von seinem Amte 
züriiektrat, hatte er hierzu den Entschluß gefaßt, 
eingedenk der Lebensweisheit, daß der Techniker, 
will er mit Stolz und Befriedigung auf seine Tätigkeit 
zurückblicken können, mit seinem Abgange nicht 
warten darf, bis seine Kräfte nachlassen.

W ir dürfen von ihm als Ingenieur nicht Abschied 
nehmen, ohne einer weiteren Tat zu gedenken, die 
heute die schönsten Früchte dem Vaterlande reifen 
läßt. Es ist nicht genug bekannt, daß die Entwick
lung des Dieselmotors Gillhausen einen ganz wesent
lichen Anteil verdankt. Gemeinsam mit der Maschi
nenfabrik Augsburg hat die Firma Krupp dem 
Ingenieur Diesel die Entwicklung seines Motors er
möglicht, Und was in Augsburg B u tz  war, das 
waren in Essen der Techniker G illh a u se n  und der 
Finanzmann K lü p fe l. Mag ein Berliner Professor 
die Tätigkeit der Firma Krupp auf diesem Gebiete 
gleichstellen mit der eines „zahlungskräftigen Hopfen
händlers“ , der ehrliche Eingeweihte weiß, daß ohne 
Gillhausen die Entwicklung des Dieselmotors nicht 
so vorangegangen wäre, wie es gekommen ist, und 
daß, wäre Gillhausen nicht gewesen, die U-Boots- 
Dieselmaschine —  und sie allein hat die auf der 
Germaniawerft entstandenen U-Boote zu ihren un
erhörten technischen Leistungen befähigt —  zum 
mindesten heute noch nicht verfügbar wäre.

Es lag Gillhausen nicht, im größeren Kreise als 
Redner aufzutreten. Das mag ein Grund dafür ge
wesen sein, daß er der breiten Oeffentlichkeit nicht so
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bekannt wurde, wie es seiner Bedeutung zugekommen 
wäre. Nachdem er aus dem Direktorium der Fa. 
Krupp geschieden war, setzte der schaffensfrolie 
Mann sicli noch nicht zur Ruhe. Er blieb Vertrauens
mann der Firma und stellte sein Wissen, seine Tat
kraft und seine Erfahrungen noch in den Dienst einer 
Reihe anderer Unternehmungen, in die des Bochumer 
Vereins, der Deutschen Maschinenfabrik, der Mannes- 
mannröhren-Werke, der Siemens-Sclmckert-Werke, 
der Westfälischen Drahtindustrie, der Essener Credit- 
Anstalt und anderer Gesellschaften. Die Technik 
trennte er nie von der Volkswirtschaft. Das zeigte 
seine ersprießliche Tätigkeit in den Vorständen des 
Ruhrtalsperrenvereins und der Emschergenossen- 
schaft. Auch in der kommunalen Verwaltung war 
er zu Hause. An die 14 Jahre übte er starken Ein
fluß in der Essener Stadtverordneten-Versammlung 
aus, wo er sich namentlich uin die Ausgestaltung 
der technischen Einrichtungen des Gemeinwesens 
verdient machte. Zugleich war er Mitglied des 
Kuratoriums der gewerblichen Fortbildungsschule 
und der Kgl. Maschinenbauschule sowie des Bezirks
ausschusses. In der Stadt Essen vergaß man es Gill
hausen nie, daß er beim Ausscheiden aus dem 
Kruppschen Direktorium nicht in eine der an An
nehmlichkeiten reicheren Städte außerhalb des 
engeren Industriegebiets übersiedelte, sondern, auch 
hierin vorbildlich, seinen Wohnsitz in Essen behielt 
und unermüdlich für die kommunalen Interessen 
dieser Stadt weiter wirkte.

Von den zahlreichen Auszeichnungen, die der 
hervorragende Mann erhielt, haben ihn besonders 
erfreut die 1907 erfolgte Ernennung zum SSr.=3»9- 
ehrenhalber seitens der Aachener Technischen Hoch
schule, die Verleihung des Titels eines Geheimen 
Baurates anläßlich der Jahrhundertfeier des Krupp
schen Werkes im Jahre 1912 und das Eiserne Kreuz 
am schwarz-weißen Bande, das ihm für seine Tätig
keit in der technischen Verwaltung der besetzten 
westlichen Kriegsgebiete gegeben wurde.

Wenige Wochen vor seinem Tode wurde Gill
hausen von dem Leiter des Kriegsamtes, General
leutnant G ro e n e r , als dessen Gehilfe in eine Ver
trauensstellung berufen, um mitzuwirken an den 
gemeinsamen Aufgaben, die das Kriegsamt mit der 
Industrie verbinden. Ein tragisches Geschick hat 
ihm nicht verstattet, diese wichtigen Aufgaben, an 
die er mit vaterländischer Begeis'erung herantrat, 
und getragen von der Zuversicht aller beteiligten 
Kreise, daß er sie erfolgreich lösen werde, mit ge

wohnter Tatkraft durchzuführen. Eine Werks- 
besichtigungsreise, zu der ihn seine Arbeit im Dienste 
des Kriegsamtes nötigte, war die Ursache einer Er
kältung, deren Folgen er so bald erliegen sollte.

Gillhausen besaß in seltenem Maße jene Gaben, 
die den rechtcn Ingenieur ausmachen: technisches 
Wissen in engster Fühlung mit den Forderungen 
der Praxis, eisernen Willen, der sich rücksichtslos 
durchzusetzen wußte, wenn es Wichtiges zu er
reichen galt, zähe Ausdauer, unermüdlichen Fleiß, 
gewissenhafte Pflichttreue, treffsicheres Urteil, stark 
entwickelten Ordnungssinn, kaufmännisches Emp
finden und rasches Erfassen des springenden 
Punktes; in allen Fragen das Herz auf dem 
rechten Fleck, war er zuverlässig in Gesinnung und 
gerecht im Tun, streng gegen sich selbst und seine 
Untergebenen, aber auch zugleich ihnen ein wohl
wollender Berater und gerechter Vorgesetzter. Den 
Ingenieurstand suchte Gillhausen stets mit allen ihm 
zur Verfügung stehenden Mitteln hochzuhalten; 
jüngeren, strebsamen Ingenieuren half er nicht nur 
gern vorwärts, sondern hatte auch, wo es nötig war, 
eine mildtätige Hand für sie, wie er überhaupt seinen 
Opfersinn in zahlreichen Fällen, insbesondere auch 
während des Krieges, gern bekundete. In geselliger 
Beziehung war Gillhausen bei seinen Bekannten und 
Freunden, denen er unverbrüchlich Treue hielt, sehr 
geschätzt. Neben geistiger, anregender Unterhaltung 
verschmähte er nach alter deutscher Art auch nie
mals einen frischen fröhlichen Trunk. Seine freie 
Zeit benutzte er in weitem Umfange, um sich nicht 
nur in technische, sondern auch in Werke natur
wissenschaftlichen, volkswirtschaftlichen und ge
schichtlichen Inhaltes zu vertiefen.

Seiner während des Aufenthaltes in Meiderich 
1884 geschlossenen und von reicher Liebe beglück
ten Ehe mit Eugenie geb. Joseph entstammten drei 
Söhne und eine Tochter. Ein Sohn starb 1909 als 
Studierender der Rechtswissenschaft, während die 
anderen Kinder, von denen der jüngste Sohn sich 
als Fliegerleutnant in französischer Kriegsgefangen
schaft befindet, m it der Mutter um den, der so 
treu um sie und ihre Zukunft besorgt war, trauern, 
sich darin eins wissend mit allen, die, insbesondere 
in unserer Eisenindustrie, des Verblichenen allzu
frühes Scheiden aufrichtig beklagen.

Mit Gillhausen starb ein ganzer Mann und ein 
ganzer Ingenieur. Möge das Schicksal dem Vater
lande noch viele solcher Söhne geben, wie Gill
hausen einer war.
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Zum Einfluß der Stabform auf die Ergebnisse der Zugversuche 

mit Metallen.

Von Professor M. R u d e lo f f  in Groß-Lichterfelde-W.
(Mitteilungen aus dem Königlichen Materialprüfungsamt, Berlin-Lichterfelde.)

A  us den Versuchen von B a u s ch in g e r 1) ist be- 
kannt, daß Zerreißproben aus dehnbaren Me

tallen, die au der Bruchstelle einschnüren, nur dann 
vergleichbare Werte für die Bruchdehnung liefern, 
wenn ihre Meßläniien sich zueinander verhalten wie 
die Wurzeln aus ihren Querschnitten, wenn also 
1 : li =  v r :  Tju ist.

E'nen schlagenden Beweis für die Notwendigkeit, 
diesem Gesetze bei dei Probenbemessung Rechnung 
zu tragen, d. h. Proportionalstäbe mit gleichem Ver
hältnis von 1 / y r  zu verwenden, liefern die Ergebnisse 
in Zahlentafel 1. Sie entstammen einer Untersuchung 
aus dem Jahre 1890 zur Schlichtung eines Streit
falles. Der Lieferungsvertrag schrieb Stäbe von
7,3 x  7,0 mm ^  50 qmm Querschnitt und 100 mm 
Meßlänge vor. Der Materialerzeuger verlangte bei der 
Abnahme Stäbe von größerer Breite unter Innelial- 
tung der Dicke von 7,3 mm, weil die Dehnbaikeit des 
nach eigenartigem Verfahren hergestellten Materials 
durch die Entnahme schmaler Proben beeinträchtigt 
würde; bei hinreichender Stabbreite genüge es der 
Lieferungsbedingung. Zahlentafel 1 lehrt die Irrig

keit dieser Anschauung. Die Zunahme der Dehnung 
Oj.00 (letzte Spalte der Zahlentafel) ist lediglich eine 
Folge der gleichbleibenden Meßlänge (1 =  100 mm) 
bei wachsendem Querschnitt. Bei richtig gewählter 
Meßlänge (1 ^  14 - f t )  sind aber die Dehnungen 3i an 
den breiten Stäben nicht größer gefunden als an den 
schmalen.

Zu der vorerwähnten Untersuchung mußte 1/Vf
S i  14 gewählt, werden, weil dieses Verhältnis der im 
Lieferungsvertrage vorgeschriebeneu Stabform ent
sprach. Heute gilt wohl der Stab mit f =  314 qmm 
Querschnitt und 1 =  200 mm Meßlänge, also mit 
l/j/t~  =  11,3, als die normale Stabfoim. Sie ist in den 
meisten Lieferungsbedingungen der größeren tech

*) Mitteilungen aus dem mechanisch - technischen 
Laboratorium  der Technischen Hochschule zu München, 
1892, H eft 21.

nischen Verbände und Behörden vorgeschrieben. 
Dabei ist zugleich vorgesehen, daß die zylindrische 
oder prismatische Länge, die sog. Versuchslänge Lg 
die Meßlänge 1 an beiden Enden um mindestens 10 mm 
überragen soll, damit der die Dehnung behindernde 
Einfluß der Stabköpfe möglichst hintangehalten wrird.

I. V e rsu ch e  m it S tä b e n  v o n  g le ic h e m  Q u e r 
s c h n i t t ,  a b er  v e rs ch ie d e n e n  L än g en .

Die Verwendung des Normalstabes ei fordert einen 
verhältnismäßig großen Materialaufwand, der be
sonders bei gioßen Schmiedestücken sich unangenehm 
fühlbar macht. Daher finden sich bei Abnahme
versuchen vielfach Stäbe im Gebrauch, die wohl die 
im Vertrage vorgeschriebene Länge 1 =  200 mm 
haben, deren Querschnitt aber bei weitem zu groß 
ist, als daß der Vorschrift 1 =  11,3 y j f  auch nur an
nähernd Genüge getan wräre. Daß die Dehnung an 
solchen Stäben größer gefunden wrird als an Normal
stäben, ist bekannt. Wenn man trotzdem die nicht 
normale Stabform noch verwendet, so geschieht dies 
hauptsächlich wrohl aus zwei Gründen. Erstens weil 

die Bearbeitung von Stä
ben, deren Länge mit dem 
Querschnitt sich ändert, 
an Einheitlichkeit verliert 
und daher umständlicher 
und kostspieliger wird, und 
zweitens, weil man fürch
tet, durch die Beibehaltung 
des Querschnittes f  =  314 
qmm bei großen Schmiede
oder Walzstücken mit dem 
Probestab einen zu ge
ringen Teil ihres Gesamt- 

querschnittes zu erfassen, so daß zufällige, kleine, ört
liche Fehler im Material das Versuchsergebnis leichter 
und nachteiliger beeinflussen werden als bei großen 
Querschnitten. Ich komme hierauf später noch zurück.

Der erwähnte Nachteil großen Materialaufwandes 
bei der Entnahme von Probestäben der normalen 
Meßlänge 1 — 200 mm bei dem Durchmesser d =  
20 mm veianlaßte den Germanischen Lloyd bereits 
im Jahre 1905, durch das Materialprüfungsamt Ver
suche darüber austellen zu lassen, um w e lch e  B e 
t r ä g e  d ie  W e r te  fü r  d ie  B r u c h d e h n u n g , d ie  
fü r  S tä b e  v o n  d =  20 min u n d  1 =  200  m m  
v o r g e s c h r ie b e n  sind , e rh ö h t w erd en  m ü sse n , 
w en n  d =  20 m m  b e ib e h a lt e n , 1 a b e r  k le in e r  
als 200  m m  g e w ä h lt  w ird .

Als Probematerial dienten 14 geschmiedete 
Blöcke, und zwar zwölf Blöcke von 150 mm Durch-

Zahlentafel 1.

E i n f l u ß  d e r  M e ß l ä n g e  b e i  Z u g v e r s u c h e n  m i t  d ü n n e n  F l a c h s t ä b e n .

Abmessungen der Probestäbe Bruchdehnung

Stab

Nr. Dicke a
Breite (an
genähert) 

b

Quer
schnitt f

i
Meßlänge 1Verhältnis

i v r

Zugfestig
keit cB

gemessen auf 
1^14 100 mm 

% %
mm mm qmm mm ig/qmm °l °IOO

1—4 7,3 7 50 100 14,1 48,8 10,7 10,7
5— 8 7.3 10 73 120 14.1 48,2 10,1 11,0
9— 12 7,3 15 111 150 14.2 48.2 10.7 14.8

13— 16 7,3 20 147 170 13.9 48.9 10.5 15,8
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messer, sowie zwei von qua
dratischem Querschnitt 
mit etwa 152 mm Quer- 
schnittskante, sämtlich 
450 mm lang. Die Blöcke 
entstammten acht Hütten
werken und waren ent
sprechend mit Ia bis V i l la  
und Ib bis V l l lb  gezeichnet.

Jedem Block sind 14 
Rundstäbe entnommen 
worden, hiervon sieben ne
beneinander, die anderen 
sieben in der Verlängerung 
der ersteren.

Die Probenentnahme 
erfolgte auf Grund von 
Aetzproben, ausgeführt in 
der Abteilung für Metallo
graphie, nach denen nur die 
fünf Blöcke Ha, 11b, l i la ,  
Vb und V lllb  über den 
ganzen Querschnitt gleich
mäßiges Gefüge besaßen, 
während die übrigen Blöcke 
mehr oder weniger scharf 
ausgebildete Zonenbildung, 
zum Teil mit Seigerungs- 
stellen, zeigten. Diese Zo
nenbildung erforderte ge
sonderte Probenentnahme 
nach Kern- und Randzone. 
Daher wurden, abgesehen 
vom Block Ia, allen Blöcken 
je  zwölf Stäbe möglichst 
nahe am Rande und je 
zwei Stäbe aus Blockmitte 
bzw. dem Kern entnom
men. Beim Block Ia ent
stammen acht Stäbe dem 
Rande und sechs Stäbe 
der inneren Zone.

Alle Stäbe erhielten 
etwa 20 mm Durchmesser. 
Die Mcßlänge betrug bei 
je  zwei Randstäben des 
Blockcs la  und bei je  drei 
Randstäben aller übrigen 
Blöcke 200, 150, 100 und 
50 mm. Von den Kern
proben aus Block Ia erhiel
ten je  zwei 200 und 50 mm 
u nd j e ei ne 150 u nd 1001 1 1 1 1 1 , 
bei allen anderen Blöcken 
je eine Kernprobe 200 
und 50 mm Meßlänge 
(Abb. 1). Außerhalb 
der Meßlänge hatten alle 
Stäbe die gleichen Abmes
sungen.

Zahlentafel 2. S p a n n u n g s g r e n z e n  u n d  Q u e r s c h n i t t s v e r m i n d e r u n g  bei  
v e r s c h i e d e n e n  S t a b l a i m c n .

Stab
Nr.

Material-
zelchen

Spannungsgrenzen Quer-
schnltta-
verminde-

roug
q
%

ließ

1,
mm

änge 

x \/T
X —

Streck
grenze

kg/qmm

Bruch
grenze

3B
kg/qmm

%
—  •100 

5b

%
2 u. 3 200 11.3 33,7 43,1 78' 65
4 u. 5 150 8.48 32.7 43.1 76 65
7 u. 8 Rand 100 5,65 31,7 43.3 74 65

11 u. 12 50 2.82 30.9 43.6 71 65
1 «L

1 u. 13 200 11,3 31,5 43,6 73 62
0 Korn 150 8.48 33.4 43,1 77 66
9 100 5,65 28.2 42,9 66 64

10 u. 14 50 2.82 31,7 44,1 72 62

15— 17 200 11,3 23.3 43,2 54 62
18— 20 II  a 150 8.48 24,9 43,5 57 63
21— 23 Rand 100 5,65 24.4 43,6 56 63
24— 26 50 2.82 26.0 44,1 59 63

29— 31 200 11,3 23.2 43,1 54 62
32— 34 III  a 150 8,48 27,2 43,9 62 61
35— 37 Rand 100 5.65 27,6 44,1 62 62
38— 40 50 2,82 20,9 43,9 62 62

43— 45 200 11,3 22.7 40,3 56 62
46— 48 IV  a 150 8.48 24.1 40,5 60 62
49— 51 Rand 100 5.65 23.4 41.2 57 61
52— 54 50 2 82 24,7 40,9 61 62

57— 59 200 11.3 32,0 45,3 71 62
60— 62 V a 150 8.48 30,7 45,3 68 63
63— 65 Rand 100 5,65 31,7 44,5 71 64
66— 68 50 2,82 31,7 44.7 71 64

71— 73 200 11 3 18 6 33 9 55 67
74— 76 VI a 150 8,48 22,7 34,0 67 68
77— 79 Rand 100 5.65 22.7 34.6 65 67
80— 82 50 2.82 23,7 34.4 69 68

85— 87 200 11,3 24.4 43,5 56 57
88— 90 V II a 150 8,48 26.4 43,6 60 58
91— 93 Rand 100 5,65 24.0 43,5 55 57
94— 96 50 2.82 25,9 43,4 60 ' 57

99— 101 200 11.3 22,1 39.3 56 62
102— 104 V III a 150 8 48 24,9 40,0 63 62
105— 107 Rand 100 5.65 23.6 39,6 60 61
108— 110 50 2,82 23.0 39.3 59 61

113— 115 200 113 31,8 46.0 69 64
116— 118 I b 150 8.48 32.2 46.0 70 65
119— 121 Rand 100 5.65 30.2 46,1 66 64
122— 124 50 2 82 32.5 46,5 70 64

127— 129 200 11.3 24,2 45,7 53 49
130— 132 II b 150 8.48 23,6 45,7 52. 50
133— 135 Rand 100 5,65 24,0 45,8 52 49
136— 138 50 2,82 25,7 46,4 55 49

141— 143 200 11.3 24,4 48,5 50 55
144— 146 III  b 150 8.48 24,2 48,5 50 56
147— 149 100 5,65 24.9 48,4 51 55
150— 152 50 2,82 25,2 48,6 52 55

155— 157 200 11,3 28,3 47,8 59 60
158— 160 IV  b 150 8.48 30,0 48.2 62 60
101— 163 Rand 100 5.65 30,7 48,1 64 59
164— 166 50 2.82 29.6 47,9 62 60

169— 171 200 11.3 29.3 50,1 58 50
172— 174 V b 150 8.48 29.7 50,1 59 51
175— 177 100 5.65 30.6 50.4 61 55
178— 180 50 2,82 32.0 51.5 62 53
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Zrihlentafol 2 (Fortsetzung). S p a n n u n g s g r e n z e n  u nd  Q u e r s c h n i t t s .  
V e r m i nd e ru ng  bei  v e r s c h i e d e n e n  St a bl ä ng en .

Stab
Nr.

Materlal-
zelchcn

M eßlänge

1
mm x =

Spannungsgrenzen Quer-
schnitts-
vermtade-

rung
q
%

Streck
grenze

kg/qmm

Bruch
grenze

SB
kg/qmm

. 100
3b

%
183— 185 200 11.3 24.0 35.8 67 07
186— 188 VI  b 150 8,48 - 22.8 . 35.8 64 67
189— 191 100 5.65 26,2 35.8 73 67
192— 194 50 2,82 25,5 36.0 71 66

197— 199 200 11,3 25,6 48.1 53 46
200— 202 VI I  b 150 8,48 28,1 48,2 58 40
203— 205 100 5,65 27,0 48,4 56 46
206— 208 50 2,82 27,2 48,7 56 46

211— 213 200 11,3 26,2 44.8 öS 00
214— 216 V III b 150 8.48 26,2 43,9 CO 00
217— 219 100 5,65 26,3 45,0 59 01
220— 222 50 2,82 26,7 45,1 59 00

Vor der Prüfung -waren alle Stäbe innerhalb der 
Meßlänge mit Zentimeterteilung versehen. An ihr 
ist die Bruchdehnung gemessen:

a) bei den Stäben mit 200 mm Meßlänge auf:
1. ln,s =  200 mm =  11,3 Vf, je 100 mm 1 zu beiden Seiten
2. l5.B5 =  100 ,, =  5,65 ÿ f7  „  50 ., J des Bruches
3. 1 =  200 mm für die gesamte Meßlänge.

sowie getrennt für die 
Blöcke a und b sind in 
Abb. 2 durch Schaulinicn 
dargestellt. Nach ihnen 
nehmen die Werte für beide 
Spannungsgrenzen mit ab
nehmender Länge des Sta
bes zu. Die Unterschiede 
sind aber bei den unter
suchten Längen von 50 
bis 200 mm so gering, daß 
sie praktisch nicht ins Ge
wicht fallen. Die Grenz
werte der Gesamtmittel be
tragen bei 26,2 und
27,6 kg/qmm und bei
aB 43,6 und 44,1 kg/qm m , 
die größten Unterschiede 
somit für «s 1,4 kg/qmm 
und füi aB 0,5 kg/qmm. 

Ich verweise hierzu auf meine älteren Versuche1), 
nach denen ein nennenswerter Einfluß der Versuchs
länge L  auf ss selbst bei den kurzen Stäben mit
L =  d sich nicht bemerkbar machte und bei cB erst
dann hervortrat, wenn L <  2 d wurde.

Der E in f lu ß  der M e ß lä n g e  auf d ie  B r u c h 
d e h n u n g  zeigt sich an den zur besseren Uebersicht

Zahlentafel 3. V e r g l e i c h  d e r  B r u c h d e h n u n g e n  8j b e o b a c h t o t  an v e r s c h i e d e n e n  S t ä b e n ,  m i t  de n  
M e ß l ä n g e n  1, u nd  g e o r d n e t  n a c h  w a c h s e n d e r  D e h n u n g  b e i  1 =  200 mm.

B lo c k -

ze lch cn

M ittlere  B r u c h d e h n u n g  Ôj ln  % ,  

beo b a ch tet a u  d e n  Stäben  m it  d e r  M e ß 
lä n g e  1 — m m

Y e rh ü ltn isza h le n  für d ie  B ru ch d e h n u n g e n  
b e i d e n  M e ß lä n g e n  1 —  m m

S p a n n u n g sg re n ze n  
k g /q m m  

hei 1 «  2 0 0

200 150 100 50
2 00  

= 1 1 ,8  V T
150

=  8,47  V s
100  

— 5 ,6 5  V f

50

=  2 ,82  V 1
S treck en B ruch

VII  b 2 1 , 0 23,8 29,3 33,7 1 0 0 113 140 160 25,6 48,1 j
IV  b 25,2 28,9 31,5 44,8 100 115 125 178 28,3 47,8
III  b 25,4 27,9 32,9 42,3 100 110 • 130 167 24,4 48,5
' V  b 25,5 26,1 30,8 39,8 100 102 121 156 29 3 50,1
II  b 26,4 2S,9 32,5 39,1 100 109 123 148 24,2 45,7 !
II  a 26,7 28,6 37,2 46,5 100 107 139 174 23,3 43,2

I b 27,2 29,6 33,0 44,8 100 109 121 165 31.8 46,0
Io , 27,4 29,6 34,6 45,0 100 108 126 166 33,7 43,1

III  a 27,8 30,7 35,4 47,0 100 110 127 169 23,2 43,1
V III b 28,3 30,0 34,2 45,8 100 106 121 162 26,2 44,8

V a 29,0 32,4 35,1 48,1 100 112 121 166 32,0 45,3
V II  a 29,4 30,3 35,0 45,0 100 103 121 153 24,4 43,5
IV  a 29,5 31,3 36,4 49,1 100 106 123 166 22,7 40,3
V I b 30,3 32,0 38,0 51,0 100 106 125 168 24,0 35,8
V i a 31,1 33,8 38,5 52,9 100 109 124 170 18,6 33,9

V III  a 31.7 32,1 37,4 48,1 100 101 118 152 22,1 39,3
Mittel 27,6 29.8 34.5 45,2 100 108 125 164

Die Dehnungswerte sind entsprechend bezeichnet 
mit 3 nj8, os.65 und o,.

b) Bei den Stäben mit 1 =  150 und 100 mm sind 
zwei Dehnungen 35,65 und 8| ermittelt;

c) bei den Stäben mit 1 =  50 mm nur 5L 
Zahlentafel 2 bringt die Mittelwerte für die

Spannungsgrenzen as und aB) sowie für die Quer
schnittsverminderungen der Stäbe aus den einzelnen 
Blöcken. Die Gesamtmittel a3 und ub für alle Blöcke

in Zahlentafel 3 für sich zusammengestellten Mittel
werten für 8e und den der Zahlentafel 3 angefügten 
Verhältniszahlen, bezogen auf die für 1 =  200 mm =
11,3 y f  ermittelten "Werte. N a ch  d en  M it t e l 
w e rte n  fü r  a lle  S tä b e  g le ic h e r  L ä n g e  (s. a. 
Schaulinie B, Abb. 3) n im m t die B r u c h d e h n u n g

')  R u d e l o l t :  Beitrag zum Studium des Bruchaus
sehens zerrissener Stäbe. Baumaterialienkunde Bd. 1V,
S. 85.
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m it a b n e h m e n d e r  L ä n g e  g e s e tz m ä ß ig  zu. Die 
Einordnung der Blöcke erfolgte nach wachsendem 8i 
und in den beiden letzten Spalten sind auch die 
Mittelwerte für Us und aB nochmals angegeben. Nach

-iS -Meß/onfP l  -  ZQOmm- ■
- - iso . -y jtf 
„ ■ m • -iis f  
.  ■ sä ,

~zs

Abbildung 1. Abmessungen der Probestäbe mit verschiedenen 
MeOlängon bei dem gloiohen Durchmesser.

dem Vergleich der letzteren mit den Verhältniszahlen 
t r i t t  e in e  g e s e tz m ä ß ig e  A b h ä n g ig k e it  der 
G rö ß e  des E in flu s s e s  der M e ß lä n g e  au f d ie  
B ru ch d e h n u n g  v o n  den  F e s t ig k e it s e ig e n -

ty/ymm öruchyrem e 6ß

V ff  8
M eJ\r/önye

Abbildung 2. Einfluß der Versuchalänge 1 auf die 
Streck- und Bruchgrenze.

Anzahl der Einzelbeobachtungen bei gleicher Ver- 
Buehslänge: für a =  26; b =  24; Mittel =  49.

s c h ä fte n  des M a te r ia ls  in n e rh a lb  der v o r 
lie g e n d e n  G re n ze n  n ich t zu ta g e .

Schaulinie A  in Abb. 3 zeigt die Beziehungen 
zwischen Meßlänge und Dehnung Sj nach den mitt
leren Verhältniszahlen der Zahlentafel 3. Daneben 
sind die größten Abweichungen der Einzelwerte nach 
oben und unten angegeben. Kechnet man die den

letzteren zugehörigen beobachteten Dehnungswerte 
mit den m it t le r e n  Verhältniszahlen um, so er
geben sich die aus Zahlentafel 4 ersichtlichen Unter
schiede zwischen den für 1 =  200 m m =  11.3 - j \  tat

sächlich beobachteten und errechneten 
Dehnung. H ie r n a ch  führt d ie  V e r 
w en d u n g  d er S c h a u lin ie  A, A b b . 3, 
zu r B e re ch n u n g  der n o rm a le n  
D e h n u n g  aus der an v e r h ä lt n is 
m ä ß ig  k u rz e n  S tä b e n  b e o b a c h 
te te n  D e h n u n g  im  H ö c h s t fä l le  
zu F eh lern  b is  zu 2,6 D e h n u n g s 
p r o z e n te n  derart, daß die Berechnung 

nur 23,8 %  ergibt statt der beobachteten 26,4 % , 
Ob nun die an dieser Schaulinie abzugreifenden 
Werte zur Umrechnung der an Stäben mit Meß
längen, kleiner als 1 =  11,3 y fi herunter bis zu 1 =  
2,82 ermittelten Dehnungen ot auf die normale 
Dehnung ou ,3 allgemein verwendet werden können, 
darüber den Nachweis zu erbringen, muß weiteren 
Versuchen mit anderen Eisensorten und anderen 
Stabformen Vorbehalten bleiben.

II. V e rsu ch e  m it P r o p o r t io n a ls tä b e n .

Die immerhin beachtenswerten „Unterschiede“ , 
Zahlentafel 4, haben mich bereits s. Z. veranlaßt, 
über den Prüfungsantrag hinaus Versuche darüber 
anzustellen, ob es sich zur Erzielung von Material-

~  ä___ x  tv rät ea/nrn-l

|
iS130

I

Dehnung St/n%der 
V5Z

\
SranS \

w
WS

\ VS +4y*  v £ > n.

m \ m

\
32̂ !

y

.y r
» M p ?r/ja/fniszo/?/e/r

vsa/zen
'envc/urc/fef?

VS

15%-S

W

35

30
276

25

l-50-& 3}f fOO-ffJlf ) ¿tVnni-ftJff

Abbildung 3. Verhältniswahlen für die Dehnungen 
bei verschiedenen Meßlängen 1, die Dehnung bei 

1 =  200 m m =  11,3 y/Tgleich 100 gesetzt.

ersparnissen nicht mehr empfiehlt, zu den Abnahme
versuchen kleine Proportionalstäbe zu verwenden, 
statt den Probestäben zwar den in den Abnahme
vorschriften festgelegten Durchmesser, aber eine be
liebige Meßlänge, kleiner als 11,3 >'¡7 zu geben und 
dann aus den an ihnen beobachteten Dehnungswerten 
die Dehnung für 1 =  11,3 y {~ mit einer empirisch er
mittelten Verhältniszahl zu berechnen.
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den vorgenannten Abmes
sungen, hiervon der eine 
am Rande des Blockes, 
der zweite mehr nach der 
Achse hin.

Die Blöcke Ila u n d  Ilb  
waren gewählt, weil sie 
gleichmäßiges Gefüge über 
den ganzen Querschnitt 
besaßen (Abb. 9 von 
Block Ha), während die 
Blöcke V ia  und VIb aus
geprägte Kern- und Rand- 
zoneaufwiesen (A bb. 30 
von Block Via).

Zahlentafel 4. V e r g l e i c h  der f ür 1, [3 =  200 mm =  11,3 V f  b o o b a c h t e t i  
u n d  b e r e c h n e t e n  B r u c h d e h n u n g e n .

Grenzwerte für die höchsten und kleinsten Verliältniszahlon der Zahlentafel 3.

D e h n u n g e n  in %Y e rh ä ltn tsza h l n ach  Z a h le n ta fe l 3

E in z e l

n e  rtc
M ittel fü r  B lo ck beo ba ch tet  

fü r  1 b eo b a c h te t U n tersch iedb erech n et

Die Proportionalstäbe sind den vier Blöcken Ha,
H b, V ia  und V Ib entnommen. Sie erhielten folgende 
Abmessungen (A bb. 4):
bei der Meßlängo.l =  11,3 ] / f  =  160 120 80 60 mm
die Durchmesser . . . . d =  16 12 8 6 „
zylindrische Länge . . Lg =  175 132 90 70 „
Länge zwischen den K öp

fen .................................. L =  191 146 96 76 ,,
Gesamtlänge................. I., =  231 176 122 96 „
Durchmesser der Stabköpfe,

a uß en ..........................d„ =  23 19 15 13 „
Durchmesser der Stab

köpfe, Kern . . . .  dk =  19,8 15,7 12,2 10,4 „

Abbildung 5. Block IIa , Abbildung 6. Block Ilb ,

Abbildung 4. Form der Proportionalstäbe.

Die Beobachtungswerte für die Spannungen an 
der Streckgrenze os und beim Bruch a B in kg/qmm, 
sowie für die Querschnittsverminderungen q in Pro-

Abbildung 9. Block I I  a.
Abbildung 7. Block V I». Abbildung 8. Block VIb.

Abbildung 5 bis 8. Entnahme der Probestäbe aus den 
Blöcken IIa , I lb ,  V ia  und V Ib .

Abbildung 10. Block V ia .

Jedem Block sind nach den Abb. 5 bis 8 acht Stäbe 
(Nr. 225 bis 256)1) entnommen, und zwar je  zwei mit

J) Die Abbildungen zeigen auch die Lage der aus 
diesen Blöcken zu Zahlentafel 2 entnommenen Stäbe von 
20 mm Durchmesser.

zenten sind unter Hinzuziehung der bei Erledigung 
des Prüfungsantrages an den Stäben mit d =  20 mm 
und 1 =  200 mm ermittelten Werte in Zahlen
tafel 5 gegenübergestellt. Aus ihnen ergibt sich 
folgendes:
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Zahlentafel 5. E i n f l u ß  des  S t a b d u r o h m e s s e r s  be i  d e n  P r o p o r t i o n a l s t i i b e n  a u f  d i e  S t r e c k g r e n z e ,  
B r u c h g r e n z e  u n d  Q u e r s c h n i t t s v e r m i n d e r u n g .

E n tn o m m e n  aus Streckgren ze k g /qm ra B ruoh gren ze S jj k g /q m m Q uerechn lttsverm ln d eru ng q %

B lock Z on e

bei den  S ta b d u rch m e sse m  d in m m  —

8 S 12 16 2ft || 6 S 12 1 0  | 20 6 8 | 12 16 20

II a 
II b

VI a 
VI b

Rand

24,7
20.5
15.5 
21.2

25,8 
21,1 
18.3 
19 5

22,5
21.3 
18,7
21.3

22.4 
23,0
18.5 
22,4

23,3
24,2
18,6
24.0

43.5 
45,2
33.6 
33.9

44.5 
46,3
33.6 
35.2

42.8
45.3
33.4
34.8

43.0
44.5
33.1
34.6

43.2
45.7 
33,9
35.8

66
48
70
72

62
49
70
70

65
50
69
61

63
53
68
69

62
49
67
67

Mittel 20.5 21,2 21,0 21,6 22,5 39,1 39,9 39,1 38,8 39,7 64 63 61 63 61

II a1) 
II b  
VI a 
VI b

Kern

24.7 
20,5
24.7 
24.0

23.3 
21.1
21.3 
21,1

22,0
19.6
21,9
ia.st

(23,2)
19,7
20,4
isJ,7

(23,4)
22,2
22.9
Ł4.8

43.1
43.2 
38 5 
40,8

43.9
44,3
40.2
41,7

42,3 
43,9 
38,7 
39 3

(41,7)
43.5 
38,3
39.6

(41,1)
43,3
39,7
40.5

62
52
62
59

0°.
54
58
56

47
53
ö*
58

(34)
54
43
47

(33)
53
45
45

Mittel 23, e 21,7 20,9 19,9 23.3 41,4 42,5 41,1 40,5 41,2 59 58 54 48 j 48

Gesamt-Mittel 22.0 21,5 21,0 20.8 22,9 40,2 | 41,2 40.1 39,7 40,5 61 61 58 56 | 55

Zahlentafel 6. E i n f l u ß  d e s  S t a b d u r o h m e s s e r s  b e i  d e n  P r o p o r t i o n a l s t ä b e n  a u f  die  Bru t, h d e  h nu ng

E n tn om m en , au s B ru ch d e h n u n g  o  in % ,  b ezogen  a u f die L ä n g e

B lock Z o n e

>5,65 =  S.65 V  l || lUj3 -  1 1 ,3  \' t || 1

bei d en  S ta b  durch m e i e r n  d in m m  —

6 8 12 10 20 6 S 12 16 20 6 8  : 12 10 20

II a 
II b  

VI a 
VI b

Rand

39.0 
32,8 
43,4 
49 5

39.7
34.7 
40.5 
41.0

34.1
31.2 
39.7
40.2

36.4 
34,2
41.4
38.4

35,8
33.4 
39.1
38.5

30.7
25.7 
37,9 
37.4

32,1
27,8
26,5
35.3

25.1
24.1 
31,3
32.2

27,8
27.0
34.1 
30.0

27,0
26,7
31.9
30.5

30,4
25,7
37,1
38.3

32.3
27.8
30.2
31.7

24.5
24.1
31.4
30.8

27,0
25.8 
35.6
25.9

26,7
26,4
31,1
30.3

Mittel 41.2 39,0 36,3 37,6 36,7 32,9 30,4 28.2 29.7 29,0 32.9 30,5| 27,7 29.3 28,6

II a1) 
II b  
VI a
VI b

Kern

35,7
34.4 
43.0
40.5

36,7
35,9
33,4
35,2

32,4
34,2
34.9
35.1

(25,6)
34,7
32,5
31,3

(26,2)
35.9
32.6
30,3

27.2 
29’o
35.3 
29,8

28,3
29.5
24.5 
26.0

27,9
28,2
25,6
27.3

(22,5)
28.2
26,8
26,9

(21,8)
28.9 
25,4
24.9

22,5
28.4 
34,8
30.5

28.3
29,5
21,9
23,1

26,6
28,1
25.6
27.2

(22,0)
27,9
26,7
25.5

(20.8)
28,6
24,8
24.7

Mittel 33,4 35.3 34.2 32,8 32,9 30,4 27.1 | 27,3 27,3 26,4 29,1 25,7 26,9 26,7 26.0

Gesamt-Mittel 39.8 37,2 | 35.3 35.2 34,8 31,6 | 28.8 | 27,S 28.5 27,7 31,0 28,1 27.3 28,0 | 27,3

1. Die S tr e c k g r e n z e  r «  nimmt teils, z. B. bei 
den Randstäben aus Block 11b, mit wachsendem 
d stetig zu, teils ab (s. die Kernstäbe aus 
Block VIb). Im allgemeinen sind aber die 
Unterschiede für cs bei verschiedenen Durch
messern so gering und derart schwankend, daß 
aus den v o r lie g e n d e n  W e rte n  e in  g e 
se tz m ä ß ig e r  E in flu ß  des S ta b d u r c h -  
m essers  a u f d ie  S tre c k g r e n z e  n ich t  a b 
g e le it e t  w erd en  kan n .

2. D ie  B r u c h fe s t ig k e it  der u n te rs u c h te n  
S tä b e  is t  d u rch  den  S ta b d u r c h m e s s e r  
k e in e s fa lls  b e e in flu ß t ,

3. Die Q u e r s c h n it ts v e r m in d e r u n g  scheint mit 
wachsendem d abzunehmen, besonders bei den 
Stäben aus den Kernzonen.

x) Die Werte für d =  IG und 20 mm sind vom  Mittel 
ausgeschlossen, weil diese Stäbe sehr unregelmäßiges 
Bruchaussehen zeigen und daher die Ungleichmäßigkeit 
des Materials den Einfluß der Stabform nicht erken
nen läßt.

s) Siehe Bemerkung zu Zahlentafel 5.
X I V .„

Die Dehnungen, gemessen immer an demselben 
Stabe über drei Längen, l5j65 und ln >3 auf je  gleiche 
Teile zu beiden Seiten des Bruches, sowie über die 
Gesamtlänge 1 (Zahlentafel 6), schwanken für die 
verschiedenen Durchmesser bei einigen Blöcken recht 
beträchtlich. Die Ursachen hierfür liegen sichtlich in 
Ungleichmäßigkeiten des .Materials. Die übrigen 
Unterschiede in den Dehnungen bei verschiedenen 
Durchmessern sind nicl.t größer, als sic auch bei 
Stäben von den gleichen Abmessungen Vorkommen. 
Man wird daher mit dei Schlußfolgerung nicht fehl
gehen, daß bei den vorliegenden Versuchen

4. d ie  B ru ch d e h n u n g  der P r o p o r t io n a l 
s tä b e  du rch  den  S ta b d u r c h m e s s e r  n ic h t  
w e s e n t lich  b e e in f lu ß t  w o rd e n  ist.

Zusammenfassend folgt aus den besprochenen 
Ergebnissen, daß  bei den  u n te r s u c h te n  v ie r  
B lö c k e n  a lle  S tä b e  m it  dem  D u r ch m e s se r  
d =  6 b is  20 m m  u n d  d er G e sa m tlä n g e  L, 
=  96 b is  231 m m  p r a k t is c h  d ie  g le ic h e n  
W erte  fü r  d ie  F e s t ig k e it  u n d  B r u c h d e h 
n u n g  g e l ie fe r t  h aben .

43
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H ie r n a ch  k ö n n e n  a lso  u n te r  V e r h ä lt 
n iss e n , w ie  sie  bei d iesen  V e rsu ch e n  V o r 
la g e n , d u rch  V e rw e n d u n g  v o n  k le in e n  P r o 
p o r t io n a ls tä b e n  m it  n ur 6 m m  D u rch m e s se r  
oh n e  B e e in t r ä c h t ig u n g  d er V e r s u c h s e r g e b 
n isse  ga n z  e r h e b lic h e  M a te r ia le rs p a r n is s e  
b e i den  A b n a lim e v e r s u ch e n  e r z ie lt  w erd en  
g e g e n ü b e r  der V e rw e n d u n g  d er in  den  A b 
n a h m e v o r s c h r i f te n  v o rg e s e h e n e n  S tä b e  v o n  
d  =  20 m m  u n d  1 =  200  mm.

Die schon oben erwähnte herrschende Befürch
tung, daß Fehler im Material die Versuchsergebnisse 
bei kleinen Probenquerschnitten leichter und nach
teiliger beeinflussen als bei Proben mit großen Quer
schnitten, ist durch die vorliegenden Versuche nicht 
bestätigt. Selbst bei den Blöcken V ia  und VIb, die 
nach den Aetzproben in der Kernzone „zahlreiche 
•dunkle Seigernngsstellen, die auf Phosphoranreiche- 
rungen schließen lassen“ , enthielten, haben die Ivern- 
proben von 6 bis 12 mm Durchmesser keine geringeren 
Bruchfestigkeiten und Dehnungen geliefert als die 
Proben mit d =  16 und 20 mm. W oh l aber ze ig e n  
■die K e r n p r o b e n  d ie se r  B lö c k e  oh n e  R ü c k 
s i c h t  a u f ih ren  D u rch m e s se r  g rö ß e r e  F e s t ig 
k e ite n  u n d  g e r in g e re  D e h n u n g e n  als d ie  P r o 
b e n  aus den  R a n d zo n e n .

Dieses letztgenannte Ergebnis verdient Beachtung 
bei der Beurteilung der Frage nach der Stelle, an der 
die Proben aus starken Schmiedestücken zu entneh
men sind, ganz besonders auch bei der Entnahme von

Zugproben kleinen Querschnittes aus starken Blechen. 
Hier halte ich neben der Entnahme mehrerer, über 
die Blechdicke sachgemäß verteilter Proben nur die 
Verwendung von schmalen Blechstreifen mit der 
vollen Dicke des Bleches für zulässig, diese aber 
auch für unbedenklich. Die allerdings vielfach ver
breitete Ansicht, daß die „W alzhaut“  bei schmalen 
Stäben einen anderen Einfluß übt als bei breiten 
Stäben, teile ich nicht, weil der verhältnismäßige An
teil der „W alzhaut“  am Gesamtquerschnitt bei den 
schmalen und den breiten Stäben der gleiche ist. 
Die bestehende Abneigung gegen die Prüfung schma
ler Blechstreifen dürfte ihre Ursache in Fehlver
suchen mit Blechproben haben, denen man geringen 
Querschnitt durch Abarbeiten der Blechoberfläche 
gegeben hatte, wie es früher wohl geschehen ist, 
bevor man es verstand, durch Aetzproben Material
unterschiede in den verschiedenen Dickenschichten 
der Bleche zu erkennen.

Hier möge auch noch darauf hingewiesen sein, 
daß bereits die „Beschlüsse der Konferenzen über 
einheitliche Untersuchungsmethoden“  aus dem Jahre 
1893 vorsehen, daß die Breite der Probestreifen bei 
Blechdicken von 25 mm und mehr 10 mm betragen 
soll. Man war sich hiernach bereits auf diesen „K on 
ferenzen“  darüber einig, daß die Breite der Probe
streifen aus Blechen gering gewählt werden kann, 
ohne daß die Versuchsergebnisse hierdurch beeinflußt

Auslandswährung und Inlandsteuerung1).

Von W a l t e r  v.  C a r o n - E l d i n g e n .

I. D i e  E n t t h r o n u n g  d e s  G o l d e s .

I n den Erörterungen über die wirtschaftlichen 
*  Verhältnisse des In- und Auslandes ist gegen 

w ärtig  in der Fachpresse und Tagespresse, in 
Parlament und Versammlungen wirtschaftlicher 
Verbünde, von nichts so v iel die Rede, wie von 
d er W ährung. Aber nur ein kleiner Teil derer, 
d ie davon reden, noch viel mehr derer, die da
von hören, sind sich über die inneren Zusammen
hänge klar. Die W ahrung ist für die meisten 
Leute ein Hirngespinst, so daß im Abgeordneten
hause mit Recht gesagt werden kon nte: „ W ir  dürfen 
die Valuta nicht zum Gespenst werden lassen“ .

D er W ährung liegen zw ei Geldwährungen zu
grunde. Aus diesen beiden W ährungen bildet 
sich der W echselkurs. Die Kurszettel jedes

')  Die nachfolgende ausgezeichnete Arbeit stammt 
von dem Ausschußmitgliede des „Vereins zur Wahrung 
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rhein
land und Westfalen“ , Herrn von Caron - Eldingen, der 
in früheren Jahren Industrieller in Barmen-Rittershausen 
war und jetzt Rittergutsbesitzer in Eldingen ist. Sein 
Name hat in industriellen wie in landwirtschaftlichen 
Kreisen einen hervorragend guten Klang, und wir 
empfehlen seine Darlegungen der besonderen Aufmerk
samkeit unserer Leser. Die Schrijthitung.

Landes zeigen die auswärtige W ährung als die 
feste, und daher gibt der Kurs an, w ieviel man 
in der W ährung des e i g e n e n  Landes für eine 
feststehende Menge des f r e m d e n  Landes be
zahlen muß. Daher muß man die feste W ährung 
des auswärtigen Landes oder Platzes kennen und 
ebenso wissen, in welcher Geldart sich der aus
w ärtige Kurs versteht.

Bei Ländern mit gleicher W ährung (Gold
währung) besteht ein Parikurs (W echselpari), der 
das wirklich in den Münzen des Landes enthaltene 
reine Edelmetall (ohne Rücksicht auf die Legierung, 
Prägekosten usw.) in Betracht zieht. So ist der 
solcherweise berechnete Parikurs für England 
20,-13 J l  (für je  l  Pfund Sterling), für N ord
amerika 4 ,2 0  J l  (für je  1 D ollar), für Frankreich 
und die Schweiz 8'1 J l  (für je  100 Franken), für 
Holland 168 ,74  J l  (für j e  100 holländische Gulden), 
für Oesterreich 85 J l  (für je  100 Kronen Gold), 
für die Skandinavische Münzunion 112 ,50  J l  (für 
je  100 Kronen).

Die in fremder W ährung ausgestellten W echsel 
heißen Devisen.

Unter gewöhnlichen Zeitverhältnissen können 
sich bei den W echselkursen naturgemäß nur un
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bedeutende Schwankungen um das W ecliselpari 
herum zeigen, denn wie wir gesehen haben, be
ruhen die W echselpari auf dem in den Goldmünzen 
enthaltenen reinen Edelmetall. W enn wir gegen
w ärtig diese regelmäßigen W echselverhältnisse 
völlig  gestört sehen, so beruht das auf der durch 
den W eltk rieg  völlig  gestörten und auf den K opf 
gestellten W eltw irtschaft.

Der Auslandswechsel und die Devise gründen 
sich auf eine Zahlungsverpflichtung des einen 
Landes an das andere. W enn ein Land eine 
Zahlungsverpflichtung gegen ein fremdes Land 
aus W arengeschäften hat, so ist diese Schuld in 
der W ährung des Gläubigers zu zahlen. H at das 
Ausland, z. B . Nordamerika, große Beträge an 
Deutschland für gelieferte W aren zu zahlen, so 
begleicht es diese Schulden durch Ankauf von 
Markwechseln. Sind diese W echsel gesucht, so 
steigt der Markwechselkurs im Ausland, umgekehrt 
dagegen fällt der Kurs. Hat anderseits Deutsch
land im Ausland zu zahlen, so muß es Auslands
wechsel oder Devisen kaufen, und je  höher die 
schuldigen Beträge sind, also je  gesuchter diese 
W echsel sind, desto mehr steigt der Devisenkurs 
im Inland.

In gewöhnlichen Zeiten wird der Ausland
kurs des M arkwechsels den Inlandkurs der D e
visen nicht berühren bzw. beeinflussen können, 
vorausgesetzt, daß die wirtschaftlichen V erhält
nisse eines Landes in sich gesund sind. Ganz 
anders aber in einem W eltkriege, wie dem gegen
wärtigen, Hier treten Erscheinungen zutage, wie 
sie niemals im W eltwirtschaftsleben dagewesen, 
auch niemals, ohne die das W irtschaftsleben v ö llig  
zerstörenden Einwirkungen des W eltkrieges, denk
bar sind. Diese Erscheinungen sind eben nur 
der Ausdruck einer durch die kriegerischen V er
hältnisse durchaus gestörten "'¿¿pltwirtscliaft, eine 
Krankheitserscheinung, die vorübergeht, sobald 
die Krankheit selbst geheilt ist, d. h. sobald durch 
die Beendigung des W eltkrieges die w i r t s c h a f t 
l i c h e n  G e w i c h t e  neben den politischen G e
wichten wieder in W irksamkeit treten, die durch 
und während des K rieges gänzlich ausgeschaltet 
sind.

Die wirtschaftliche Betätigung der Länder ist 
durch den K rieg  mehr oder weniger unterbunden, 
sie hat teilweise völlig  aufgehört. Kein Land der 
W elt ist in wirtschaftlicher Beziehung durch den 
W eltkrieg  unberührt geblieben. Jedes Land, auch 
die neutralen oder scheinbar neutralen Länder 
haben ihre wirtschaftliche Betätigung, zumal in 
der W eltw irtschaft, gründlich verändert. Kein 
Land hat gegenw ärtig seine gewöhnliche Aus- und 
Einfuhr. Da kann es nicht wundernehmen, daß 
auch die W e l t - G e l d  W i r t s c h a f t  völlig  auf 
dem K opfe steht.

Bei so außerordentlichen Verhältnissen bieten 
sich dem W irtschaftspolitiker ganz außerordent
liche, nie dagewesene Erscheinungen, die auf ganz

außerordentlichen Ursachen beruhen. D iese Ur
sachen zu erkennen ist nicht ganz einfach, am 
wenigsten aber für denjenigen, der die ein
schlägigen Fragen aus den Friedensverhaltnissen 
beurteilen will.

W enn im Ausland die Markkurse gefallen 
sind, und zwar ungeheuer gefallen sind, so war 
das die natürliche F olge davon, daß Markwechsel 
nicht mehr begehrt waren. Sie waren nicht 
gesucht, weil Verbindlichkeiten nicht mehr ent
standen. Deutschland war vom W eltm arkt aus
geschaltet, vom Verkehr abgeschnitten, ohne Aus
fuhr- W eil keine W echsel gesucht wurden, da 
keine Verbindlichkeiten zu begleichen waren, 
mußte der Kurs fallen; dazu kam die in ihren 
wirtschaftlichen Folgen gar nicht hoch genug ein
zuschätzende Verhetzung und Verleumdung durch 
den mächtigen anglo - amerikanischen W elt- und 
Geld-W ettbew'erb. W ie  nahe W elt-P olitik  und 
W e lt -W ir tsch a ft , Neutralität und Geldbeutel
interesse Zusammenhängen, haben w ir in diesem 
K riege mit erschreckender Deutlichkeit gesehen. 
D er Rückgang des Markkurses im Ausland ist 
unfraglich zum großen T eil auf politische Mache 
zurückzuführen.

Anderseits bestand im Inlande große Nach
frage nach Auslandswechseln, sogenannten D e
visen. Diese beruhte vielfach auf Auslandsver
pflichtungen, durch Käufe veranlaßt; teihveise 
auch auf Käufen ausländischer W aren, die erst 
nach dem K riege l i e f e r b a r  waren. Aber auch 
die S p e k u l a t i o n  in Devisen trug das ihrige 
dazu bei, daß die Devisenkurse steigen mußten. 
So entstand ein Circulus vitiosus, der den Mark
kurs im Auslande drückte, den Devisenkurs im 
Inlande steigerte. W ir  müssen uns dies stets 
vor  A u gen 1 halten, wenn w ir uns unser Urteil 
nicht trüben lassen wollen.

W e r  die weltwirtschaftlichen Vorgänge be
urteilt, ohne diese Tatsachen in Rechnung zu 
ziehen, der muß und wird stets zu ganz falschen 
und zu Fehl - Schlüssen kommen und sich und 
andere verwirren. Eine Erscheinung solcher 
Verw irrung sind die Bemühungen derjenigen, die 
die Grund- und Hauptursache der w eltw irtschaft
lichen Geldschwierigkeiten dem Golde zuschieben 
möchten. Das Gold soll in erster Linie, wenn 
nicht ausschließlich, die Ursache all der be
klagenswerten Erscheinungen auf dem w irtschaft
lichen Gebiete sein. Das beruht nur auf der 
Unkenntnis oder der mangelhaften Erkenntnis 
dessen, was das Gold im G eld-W eltverkehr dar
stellt. Das Gold ist nicht W e l t g e l d ,  sondern 
W e l t w e r t m a ß  s t a b .  D asW eltverm ögen,ebenso, 
wie das Volksverm ögen und das Einzelverm ögen, 
wird nach Goldeinheiten bemessen und in Gold
einheiten dargestellt. Die Goldeinheit stellt die 
Vermögenseinheit dar, wo es sich um Forderungen 
handelt. Die Guthaben bei den Staatsbanken 
sind viele Male größer, als der B arvorrat von
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Gold im einzelnen Lande, wie überhaupt der Geld
wirtschaft der Welt.. Dazu kommen die Forde
rungen aus Staatspapieren, Hypotheken. Alle 
diese Vermögenswerte stehen in unmittelbarer 
Beziehung zu der W erteinheit, der Goldeinbeit. 
Tn der ganzen wirtschaftlichen W e lt g ilt nur die 
Goldeinheit als beständig, als unabänderlich; 
würde diese W erteinheit sich ändern, so würden 
sich alle Verm ögenswerte der W elt ändern. 
Darum hält die W elt, solange sie steht und so
lange sie stehen wird, fest an der G o l d  e in  h e i t  
als W e r t e i n h e i t .  Das Gold bat keinen Preis, 
Gold als W eltgeld , als Geldwerteinheit, hat nur 
einen N a m e n . Für sich allein betrachtet hat 
Geld keinen Preis, Preis haben nur W aren. Ist 
Gold W elt-G eld, so hat es keinen Preis. Das 
ist der Grundbegriff des Geldes.

Nun sagen kluge L eute: „A lso , w eil Gold 
für die W eltgeldw irtschaft nicht in genügender 
Menge zur Verfügung steht, so schalten w ir es 
aus; nehmen w ir einen anderen W ertm aßstab, 
eine gedachte W erteinheit. W ie w ir die Sachen 
mit dem M eter und Zentimeter messen, so wollen 
w ir die W erte  auch mit einer eingebildeten W ert
einheit messen, einer ,W eltw erteinheit1, nenne 
man sie, wie mau wolle. Dann werden w ir das 
unselige Gold als W erteinheit in der W elt lo s .“ 
Man will das Gold entthronen. Theoretisch läßt 
sich so etwas wohl machen und sagen, aber hart 
im Raume stoßen sich die Sachen. Man macht 
die Rechnung ohne den W irt.

Die Besitzenden halten an der Goldeinheit 
als W erteinheit fest, weil sie an die Beständig
keit, an die Unveränderlichkeit der in Gold aus- 
gedrückten W erteinheit glauben. Die Vorliebe für 
Gold in der W elt bezieht sich nicht auf das 
metallene Umlaufsmittel, sondern auf das Gold 
als unveränderlichen Verruögensmessor, als W elt- 
W erteinheit. Das kann kein Gesetzgeber und 
könnten keine internationalen Verträge, die dm 
übrigen ja  stark in M ißkredit geraten sind, jem als 
ändern. Darum ist es eine Utopie, das Gold 
entthronen zu wollen.

Solange die W elt steht und solange es Menschen 
gibt, haben sie um das „goldene K a lb “ ihren Tanz 
aufgeführt, und darum wird auch alle W eisheit 
der Volksw irte und Professoren den W eltgötzen  
Gold nicht zu entthronen vermögen.

II . K a u f k r a f t  u n d  Z a h lk r a f t . .
W er über Währungsfragen spricht, sollte wissen, 

daß Kaufkraft und Zahlkraft des Geldes nicht 
gleichbedeutend ist. Der Währungspolitiker weiß 
diese Tatsache, während sie dem Laien — und 
das sind in Währungsfragen mehr Leute, als man 
annehmen sollte —  vollkommen unverständlich 
vorkommt;

Die Sache ist nicht schwer zu verstehen, wenn 
man volkswirtschaftlich denkt. W enn man davon 
ausgeht, daß die W erte nicht nach Geld-, sondern

nach W ert-Einheiten (ausgcdrückt in Gold) auf 
dem W eltm arkt gemessen werden, so kann man 
sich eine Vorstellung davon machen, was man 
unter der Kaufkraft versteht. Die W eltwertein
heit, dargestellt durch die Goldeinheit, hat keinen 
Preis. Nur die W aren haben einen Preis.

Nun hat man vielfach, und das gilt gerade 
von Anhängern der Doppelwährung, so versucht 
zu beweisen: W enn Gold gesuchter wird, so wird 
es seltener, und darum wird es teurer, denn man 
muß je tz t anstatt 10 Meter 12 Meter Stoff, an
statt 10 Zentner 12 Zentner Getreide für eine 
Goldeinheit eintauschen. Das ist der oft wider
legte Denkfehler der Anhänger der Doppelwährung. 
Richtigerweise müssen wir sagen: W enn man für 
eine Goldeinheit auf dem W eltm arkt mehr W aren 
erhalten kann als früher, so ist das nur darum 
möglich, weil die W aren billiger geworden sind. 
Man hat aber die Sache auf den K opf gestellt, 
wenn man sagt, die W aren werden nur billiger, 
weil das Gold teurer wird.

W enn das Goldmetall als solches die Grund
lage der W elt-W erteinheit ist, so ist das Gold 
darum noch lange nicht das Z a h l u n g s m i t t e l  
auf dem W eltm ärkte; ein Land gebraucht zur 
Zahlung seiner Auslandschulden in erster Linie 
W aren, und man macht den Ausgleich im W aren
verkauf mit den auf dem W arenverkauf begrün
deten W echseln und Devisen. In  friedlichen Zeiten 
sind Goldschiebungen nur in sehr beschränktem 
Maß als „ultima ratio“ notwendig, nämlich dann, 
wenn ein Land d a u e r n d  eine sogenannte p a s 
s i v e  Z a h l u n g s - B i l a n z  hat, wenn es z. B. 
d a u e r n d  mehr W erte vom  Ausland e i n f ü h r t ,  
als es W erte  ins Ausland a u s f ü h r t .  Dann wird 
schließlich einmal mit Goldmetall der Unterschied 
ausgeglichen werden müssen.

Also nochmals, mit der Goldeinheit wird auf 
dem W eltm ärkte nicht, bezahlt, sondern es wird 
an ihr g e m e s s e n  und danach g e r e c h n e t ;  
darum kann die G o 1 d e in h e  i t n i c h t  an  W e r t  
v e r l i e r e n ,  s o n d e r n  m u ß  d ie  g l e i c h e  
K a u f k r a f t  b e h a l t e n .  Die W aren aber 
fallen im Preise nicht durch das „teu re “ Gold, 
sondern durch Ursachen und Einflüsse ganz an
derer A rt.

W enn man nun anderseits davon ausgeht, wie 
es die Anhänger der Doppelwährung tun, daß 
das Silber, in ein feststehendes W ertverhältnis 
zu Gold gebracht, also z. B. 1 : 151/», und als 
gleichwertiges Zahlungsmittel betrachtet werden 
solle, so kann dies nur so geschehen, daß man 
durch Gesetz dies Verhältnis festlegt, daß man 
also k ü n s t l i c h  dem Silber dieselbe Z a h lk r a f t  
beilegt, die das Gold aus den ihm innewohnenden 
Eigenschaften von selbst hat. Hier sehen wir also 
eine auf Gesetz oder Verträgen, also auf W illkür 
beruhende gleichwertige Zahlkraft zwischen Gold 
und Silber. Eine gleichwertige Kaufkraft aber 
kann weder Gesetz noch V ertrag  jem als dem



5. April 1917. Auslandswährung und Inlands'euerung. Stahl und Eisen. 333

Silber beilegen, denn K a u f k r a f t  u n d  Z a l i l -  
k r a f t  i s t  e t w a s  v e r s c h i e d e n e s .

W enn w ir aus den vorgelienden Darlegungen 
den Unterschied zwischen Kaufkraft und Zahl
kraft auf dem W eltm ärkte erkannt haben, so ist 
die Frage berechtigt, wie es kommen kann, daß 
die Zahlkraft einer auf Gold beruhenden W ährung, 
wie die deutsche ist, auf dem W eltm ärkte ab
nehmen kann, während doch die Kaufkraft der
selben W ährung, da sie auf der Goldeinheit ruht, 
sich unveränderlich gleich bleibt. W ir  müssen 
diese Erscheinung ganz ausschließlich auf die durch 
den W eltkrieg  gestörten und zerstörten w irt
schaftlichen Iviäfte zurückführen. Deutschland 
führt nichts mehr aus, hat aber noch einige Aus
landsgläubiger zu befriedigen.

W ir  sahen aber schon, daß auf dem W eltm ärkte 
bei gesunden friedlichen, also regelmäßigen w irt
schaftlichen Verhältnissen, mit W aren bezahlt wird 
und den aus diesen W arengeschäften entstehenden 
Wechseln. W o  keine W aren  ausgeführt werden, 
können auch keine W echselforderungen bestehen, 
und darum ist es für die internationalen Geld
anbeter auch ein leichtes, den Markkurs auf dem 
W eltmärkte zu drücken, den Markwechsel schwer 
zu entwerten oder, was gleichbedeutend ist, die 
Zahlkraft der deutschen W ährung schwer zu schä
digen; da dies nur möglich ist, solange unsere Aus
fuhr unterbunden ist durch den Krieg, so ist die 
ganze W ährungsschwierigkeit nur eine k ü n s t 
l i c h  von den Feinden hervorgerufene Z a h l u n g s 
s c h w i e r i g k e i t .  Die inneren gesunden Verhält
nisse unserer Geldwirtschaft bleiiien durch solche 
internationalen Machenschaften völlig  unberührt. 
Die Markwährung behält ihre K aufkraft auf dem 
W eltm ärkte trotz alledem unverändert und un
veränderlich.

W enn wir das aber bei richtiger Anschauung 
der W elt-G eldw irtschaft erkennen müssen, so 
werden uns die internationalen Geldanbet.er, die 
gegen unsere W ährung anrennen, völlig  kalt 
lassen; denn daß die Devisen, Auslandswechsel, 
im engen Zusammenhange mit dem Auslandsdruck, 
bei uns lebhaft, ja  teilweise unerhört, steigen 
mußten, liegt zu klar, als daß darüber ein W ort 
zu sagen wäre.

Die Entwertung unserer Markwechsel im Aus
lande war ein Schachzug gegen unser W irtschafts
leben, den man mit Recht sehr hoch einschätzte, 
und der bei den politischen Erwägungen und 
Plänen unserer Feinde sowohl, wie nicht minder 
bei den Neutralen und Scheinbarneutralen gewiß 
eine viel größere Rolle gespielt hat, als wir 
heute wissen und ahnen. Niemand ahnte aber, 
daß Deutschland sich jahrelang im wesentlichen 
selbst erhalten könne. Darum war die Rechnung 
der Feinde falsch.

Die deutsche Landwirtschaft, die deutsche 
Industrie, abgeschnitten von jed er  Zufuhr, schaff
ten Ersatz, während Millionen deutscher Männer

mit der W affe in der Iland kämpften. An diesen 
drei Grundpfeilern aus deutschem Granit ist der 
Anschlag der Feinde und Halbfeinde, der P o 
litiker und der wirtschaftsneidischen Geldmenschen 
gescheitert. D er Schaden, den unsere Geldwirt
schaft genommen hat, ist nur ein äußerlicher; un
erschütterlich fest steht, wie das deutsche Heer —  
die deutsche Goldwährung.

III . S in k e n d e  W ä h r u n g  u n d  s t e i g e n d e  
P r e i s e .

W ir  haben schon gesehen, daß die Gegner 
der Goldwährung allezeit behauptet haben, der 
Mangel an Gold, der einer zu kurzen Golddecke 
vergleichbar sei, an der jed er  zerre, sei die Ur
sache dafür, daß die W arenpreise sänken. Als 
im Jahre 1894 der Preis des Silbers so außer
gewöhnlich heruntergegangen w ar, daß von einem 
Preisstürze geredet werden konnte, wurde auf 
Betreiben der Goldwährungsgegner von der R e
gierung die sogenannte Silberkommission zusam
menberufen, um u. a. zu untersuchen (Programm 
unter 2), „ob  in den Goldwährungsländern tat
sächlich eine auf Knappwerden des Goldes zurück
zuführende, in einer allgemeinen Depression der 
Preise sich äußernde Geldverteuerung eingetreten 
s e i? “ Dazu sollten die Bewegung der W aren
preise, des Grundwertes und des Arbeitslohnes 
untersucht werden. D ie eingehenden Beratungen 
dieser Silberkommission gingen aus, wie das Horn
berger Schießen, sie zeitigten keine praktischen 
Ergebnisse. Die Behauptung der Goldwährungs
gegner, daß die Goldknappheit die Ursache der 
fallenden Preise sei, konnte nicht nachgewiesen 
w-erden, vielmehr wurde keinerlei Zusammenhang 
festgestellt. Diese Tatsache sich und den W ä h 
rungspolitikern vor Augen zu führen, ist an
ziehend und lehrreich zugleich, denn heute be
haupten die Goldwährungsgegner genau das Gegen
teil von  damals, nämlich, daß das Gold als inter
nationaler W ertm esser die Ursache der Verteue
rung aller W aren und Lebensmittel sei. Das 
spricht für sich selbst und zeigt, auf wie schwachen 
Füßen die Behauptung stellt, daß die Teuerung 
mit der W ährung zu tun habe; denn das Gold 
als W elt-W ertm esser kann nicht heute sinkende, 
morgen steigende Preise zur F olge haben.

Ueber die Preisteuerung im eigenen Lande 
ist kein W ort zu verlieren. W enn der freie W elt
verkehr unterbunden ist, also keine Möglichkeit 
des Güteraustausches besteht, wenn ein Land also 
von dem leben muß, was es selbst erzeugt, so 
treten als preisbildende K räfte lediglich Angebot 
und Nachfrage in W irksamkeit, sofern diese volks
wirtschaftlich gesetzmäßigen K räfte nicht durch 
staatlichen Eingriff, der N ot gehorchend, durch 
H öchstpreise usw. mehr oder wreniger beschränkt 
oder sogar ausgeschaltet werden, was selbstver
ständlich nur für eine begrenzte Zeit möglich 
und denkbar ist. In den Zeiten friedlicher W elt-
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Wirtschaft aber wirken zur Preisbildung eine ganze 
Reihe ebenso w ichtiger anderer Umstände mit, 
als da sind: Fortschritte der Technik, welche die 
Gütcrerzeugung schnell steigern, die V erkehrs
möglich keiten vermehren, die Lebenshaltung der 
handarbeitenden Klassen verbessern usw.

Bei den Verhältnissen, die ein W eltkrieg nicht 
nur für die kriegführenden Staaten, sondern für die 
gesamte W eltwirtschaft bedeutet, kann weder in 
den kriegführenden Ländern noch in der ganzen 
W eltwirtschaft eine Preisbildung nach gewöhnlichen 
volkswirtschaftlichen Gesetzen stattfinden. W enn 
wir hinzunehmen, was w ir oben dargelegt haben, 
daß die Feinde uns ebensosehr wirtschaftlich Avie 
mit W affengewalt bekämpfen, daß sie dazu auch 
geldwirtschaftliche Maßnahmen gegen uns ergrei
fen, so kann uns weder die Steigerung der W e lt
marktpreise, die auch die Feinde mit betrifft, 
noch die künstliche Entwertung unserer Auslands
wechsel, die künstliche Herabdrückung der Zahl
kraft unserer Zahlungsmittel, wundern. Die volks
wirtschaftlichen Schädigungen, die w ir im Inlande 
durch Preissteigerung empfinden, die weltwirt
schaftlichen Schädigungen, die in der gesunkenen 
Zahlkraft unserer Markwährung zum Ausdruck 
kommen, sind, wie wir gezeigt haben, vorüber
gehender Natur, Folgen des W eltkrieges, die er
tragen werden müssen.

W enn der W eltkrieg beendet sein wird, werden 
diese Schädigungen verschwinden, zwar nicht mit 
einem Schlage, sondern langsam und allmählich: 
mit dem Neuerstarken unserer wirtschaftlichen 
Kräfte, mit der Neubetätigung unserer wirtschaft
lichen Kräfte. Um so schneller w ird dies vor 
sich gehen, je  schneller w ir durch Arbeitsamkeit 
und Fleiß, durch Tatkraft und Intelligenz unsere

GUtererzeugung beleben und steigern und, damit 
Hand in Hand, die Ausfuhr fördern und vermehren, 
so daß wir bald wieder zu einer aktiven Handels
bilanz kommen, d. h. mehr ausführen als ein
führen. D a s  M i t t e l  d a z u  h e i ß t  A r b e i t , ,  
A r b e i t  u n d  n o c h m a ls  A r b e i t .  Nach dem 
mit den W affen heißerstrittenen Siege werden w ir 
nicht auf unsern Lorbeeren ruhen, sondern um 
so heißer mit den W affen des Friedens'käm pfen
müssen —  dann wird uns, wie dort auf dem 
Schlachtfelde des Krieges, so auch auf dem des 
Friedens, die Siegespalme winken.

M öglichste Vermehrung der Ausfuhr, m ög
lichste Beschränkung der Einfuhr, das ist die 
Losung nach dem Kriege. Dazu bedarf es nicht 
nur eines pflichttreuen, fleißigen Volkes, das nicht 
genießen, sondern arbeiten w ill; dazu bedarf es 
auch einer weisen und zielbewußten Regierung, 
welche die heimische Arbeit in Industrie und 
Landwirtschaft nach innen fördert und nach außen 
schützt, und die ihre politische Machtstellung 
und die hoffentlich voll erkämpfte Freiheit der 
Meere gebraucht, mit anderen Völkern und Län
dern im friedlichen -W ettkam pf auf dem W e lt
markt und beim Austausch der Güter die K ultur 
zu fördern, zum Segen der ganzen Menschheit.

W enn aber jemand kommt und sagt, daß dies 
anders zu erreichen sei, als durch heiße A rbsit, 
daß erst das Gold, der G ötze der W elt, entthront 
werden müsse, den soll man aus der Tür weisen, 
wie es jen er Vater seinem Sohne mit auf den 
Lebensweg gab, als er sagte : „W ills t du es zu 
W ohlstand und Glück bringen in dieser W elt , 
so gibt es nur einen W eg dazu : d i e A r b e i t l  
und wer dir anders sagt, den w irf die Treppe 
hinunter!“

Umschau.
Dauerversuche.

In  einer eingehenden Abhandlung berichtet M. Rude- 
lo ff‘) über ,,den heutigen Stand der Dauerversuche mit 
Metallen“. Die Arbeit- bringt im ersten Teil eine ausführ
liche Beschreibung der verschiedenen Versuchseinrichtun
gen und gibt im zweiten Teil eino zusammenfassende 
Uebersicht über die Versuchsergebnisse.

Nach Rudclo ff lassen sieh die Versuche nach der 
Art der Materialbeanspruchung unterscheiden in

I. Versuche mit zyklischem Spannungswechsel, bei denen 
sich der Wechsel zwischen der oberen und unteren 
Spannungsgrenze in ununterbrochenem Kreislauf, 
ohne plötzliche Aenderung, vollzieht.

II. Versuche, bei denen die Materialspannungen durch 
stoßweise wirkende Kräfte erzeugt und dio Schlag
arbeiten bestimmt werden.

I I I .  Versuche ohne Kraftmessungen.
I. M asch in en  m it  zy k lis c h e m  Spannungs-  

we chs ol.
Ia. K rafterzeugung durch hin  und her gehende 

Massen.
1. Die Maschine von Reynolds-Sm ith2) beansprucht 

den Probestab mit direkten Zug- und Druckkräften

>) Verh. Gewerbfl. 1916. Heft V II, Sept., S. 343/69. 
s) Philosophical Trans, of the Roval Society 1902, 

265.

wechselnder Größe und mit veränderlicher Geschwin
digkeit des Spannungswcchsels (800 bis 1300 i. d. Mi
nute). Abb. 1 zeigt dio Prinzipskizze. Der Probestab a 
wird durch den Kurbelantrieb b auf- und abwärts 
bewegt und erleidet hierbei eino zwischen zwei Gren
zen wechselnde Beanspruchung, dio abhängig ist von 
,  i - r  K u rbelh albm esser
dem Gewicht tu, dem Verhältnis — , --—----- .

1 L ä n g e  d . Zn g sta n g e  
der Winkelgeschwindigkeit, der Kurbelwelle b, der 
Erdbeschleunigung und dem Querschnitt des Stabes.

2. Die Maschine von S tan ton1) ist liegend angeordnet. 
(Abb. 2). Der Antrieb der Kurbelwelle erfolgt un
mittelbar durch einen Elektromotor, dessen Ge
schwindigkeit mittels eines Kohle Widerstandes sehr 
genau auf 500 bis 2000 minütliche Umdrehungen 
eingestellt werden kann. Die Kurbelbewegungen 
werden durch die Schubstangen auf die Probestäbe 
und durch diese auf die Massen m übertragen, die als 
äußere Querhäupter mit aufschraubbarcn Zusatz
gewichten ausgebildet sind.

3. Die Maschine von J. H. Sm ith2) ähnelt der Ma
schine von Stanton, ist aber stehend angeordnet, so 
daß die Reibungswiderstände eine geringere Rolle 
spielen. Die Maschine soll mit 2500 bis 4000 Umdreh
ungen i. d. Minute arbeiten.

*) Engineering 1905, 17. Febr., Bd. I , S. 201.
2) Engineering 1905, 10. März, Bd. I, S. 307.



mit, Meßwerkzeugen bestimmt, werden können. Die 
Krafterzeugung erfolgt durch die Fliehkräfte der 

Massen E, dio durch die 
' -f , i  - 1-j !,-• Drehung der Scheiben S

r  erzeugt und dadurch auf
m den Probestab übertragen

l  werden, daß die hohlen
Achsen der Scheiben S 
in dein mit dem Probe
stab verbundenen Gleit
stück P gelagert sind.

.. Ic. K rafterzeugung
L  durchE lcktrom agnet.
r4 5. Dio Maschine von
k K app2) (Abb. 4) arbeitet
QT mitetwa5600Belastungs-
p r wechseln i. d. Minute, und

_1____  zwar ist sie sowohl für
A b b ild u n g  l .  reino Zugbeanspruchung

M a sch in e  v o n  R e y n o ld s -S m ith . als auch für Biegen nach
einerRichtunggebaut. Bei 

Versuchen mit Zugbeanspruchung wird die Länge des 
Probestabes so eingestellt, daß zwischen den Polen 
des Magneten und dem Anker nur ein schmaler Luft
spalt verbleibt, dessen Breite durch die Dehnung des 
Stabes beim Betrieb der Maschine nicht überschritten 
werden darf.

A b b ild u n g  4 . M aschine v o n  K a p p .

einen schmalen LuftspaU ge- 
trennte Pol P des Magneten.

Id. K rafterzeugung duroh 
Gewichtsbelastung.

8. Die Maschine von Eden1) 
beansprucht den Probestab durch 

\ ein gleichmäßiges Biegemoment,
\ wobei der Stab um seine Achse

gedreht wird, so daß jeder Teil 
]  der Staboberfläche bei jeder vol

len Umdrehung wechselweise bis

A b b ild u n g  2 . M aschine r o n  S ta n to n .

6. Die Maschine von Hopkinson3) ist in Abb. 5 wieder
gegeben, sie dient für Versuche mit W echsel weisen 
Zug- und Druckbeanspruchungon mit 6000 und mehr 
minütlichen Lastwechseln Der Probestab A ist in 
dem mit einem Betonfundament verschraubten Guß
eisenblock D festgelegt. Das obere Stabende trägt

A b b ild u n g  6 . M asch in e v o n  H a ig h ,

zu der gewählten höchsten Span
nung auf Zug und Druck bean
spruchtist. Dio biegenden Kräfte 
werden durch Gewichtsbclastung 
erzeugt. Aehnlich ist auch die 
Maschine von Sonderricker2) 
gebaut.

9. Die Maschine von Martens3) 
arbeitet mit nur geringer Ge
schwindigkeit im Lastwechscl 
(Abb. 7). Der Probestab ruht 
in zwei Kipplagern, er ist an 
beiden Enden in */2 m Abstand 
von den Kipplagern durch Spi
ralfedern nach unten gebogen.

10. Die Maschine von S tanton und Bairstow 1) dient 
dem besonderen Zweck, an Material für Eisenbahn-

*) Inst. o£ mech. Eng. Proc, 1911, Okt., S. S39. 
s) Technology Qnarterly 1892, S. 70.
3) Mitt. Materialpr.-Amt 1914, Heft 1.
1) Engineering 1909, 2. April, Bd. I, S. 447.

77777777777777777777777777777?

A b b ild u n g  3 M asch in e  v o n  H .  S m ith .

das etwa 90 kg schwere Eisengewicht E. Der Elektro
magnet H ist so angeordnet, daß zwischen den Pol- 
flächen mir ein schmaler Luftspalt besteht.
Die Maschine von Haigh4) (Abb. 6) ist für 
Dauerversuche mit Drähten bestimmt. Das untere

A b b ild u n g  5 . M asch in e  

v o n  H o p k in so n .

1) Engineering 1915, 10. März. Bd. I, S. 307.
2) Z. d. V. d. I, 1911, 26. Aug., S. 1445.
3) Proc. of the Royal Society of London 1912, S. 131.
4) Engineering 1912, 22. Nov., Bd. II, S. 721.
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Ib. K rafterzeugung durch F liehkräfte.
4. Die Maschino von J. H. Sm ith1) (Abb. 3) 

ist wagerecht. ungeordnet. Der Probestab a liegt an 
dem einen Ende fest, so daß seine Längenändernngen

Ende des senkrecht aufgehängten Drahtes W ist an 
dem aus Eisenlamellen gebildeten Block A befestigt, 
der von den Bandfedern S, und S, getragen wird. 
Unter dem Block A befindet sieh der von ihm durch
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12. Die Maschine von Sankey2) ist für Dauerbiegever
suche eingerichtet. Der Probestab ist an dem einen 
Ende mit einer flachen Stahlfeder und an dem anderen 
Endo mit einem Hebel verbunden; mit letzterem 
wird er abwechselnd nach beiden Richtungen aus je 
46° hin und her gebogen.

II. Maschinen m it stoßweiser K raftäußerung.
13. Die Maschine von S tanton und Bairstow3) bean

sprucht den Probestab auf Schlag-, Druck- und Zug- 
wecliscl (Abb. 8). Der Schlag wird durch den 
Stempel X ausgeübt. Die Aenderung von Zug- und 
Druck-Bcanspruchung wird nach jedem Schlag durch 
cino einfache Vorrichtung, auf die näher einzugehen 
hier zu weit führen würdo, erreicht.

1) Mitt. Int. Verbd. Materialpr, der Technik 1912, 
Bd. II, Nr. 9, V 2 b.

*) Engineering 1910, 3. Juni, S. 727.
8) Engineering 1908, 27. Nov., Bd. II, S. 731.

Bleibt die Beanspruchung innerhalb der Proportionali
tätsgrenze, so kann die Spannung aus der Form
änderung berechnet werden.

18. Die Moschino von Turnei5) ist für Drehversuche 
nach Abb. 12 a und für Biegeversuche nach Abb. 12b 
eingerichtet. Zur Verwendung gelangt in beiden 
Fällen eine Drehbank. Bezüglich der näheren Einzel
heiten muß auf die Originalarbeit verwiesen werden.

19 und 20. Die Maschinen von A rnold0) und von 
Landgraf-Turner7) beanspruchen den Probestab

x) National Physikal Laborat. Teddington. England,
1912, Bd. II, Nr. 9, V. I.

*) St. u. E. 1915, 5. Okt., S. 1630.
3) Dingl. polyt. Joum. 1910,18. Juni, Bd. 325, S. 389.
■*) Engineering 1911, 11. Aug., Bd. II, S. 183.
s) Engineering 1908, 15. Mai, Bd. I, S. 565/98.
*) Mitt. Internat. Verbd. Materialpr. d. Technik 1912,

Bd. II, Nr. 13, V. 4 a und 4 b.

14. Die Maschine von S tan ton1) (Abb. 9) istfiirDaucr- 
Schlag-Biegcversuche bestimmt. Der Probestab ist 
in der Mitte mit einem scharfen Kerb versehen, er 
wird nach jedem Schlage um 180° gedreht, so daß 
er an der Kerbstelle hin und her gebogen wird. Der 
Fallbär wird durch eine Kurvenschcibo gehoben.

15. Die Maschine von K rupp2) dient zur Prüfung ein
gekerbter, an beiden Enden unterstützter Stäbe auf 
Schlag-Biegefestigkeit, wobei der Probestab nach 
jedem Schlage um seine Achso gedreht wird. Hierzu 
dienen zwei austauschbare Schaltwerke; bei dem 
einen beträgt dio Drehung 180°, bei dom anderen 
14,4°, so daß zu einer vollständigen Drehung 25 
Schläge erforderlich sind.

16. Dio Maschine der Cambridge Scientific In s tru 
ment Comp.3) (Abb. 10) prüft ebenfallseingekerbte 
Stäbe unter Drehen nach jedem Schlage um 180° auf 
wechselseitige Biegcbeanspruehung.

17. Die Maschine von Gustafsson1) (Abb. 11) be
ansprucht den senkrecht stellenden, am unteren 
Ende fest eingespannten Probestab auf Biegung, 
indem er am oberen Ende abwechselnd in entgegen
gesetzten Richtungen von zwei Pendolgewichten ge
troffen wird. Der Stab steht entweder fest oder wird 
mit der Grundplatte stetig um seine Achso gedreht.

II I . Maschinen ohne Kraftmessungen.
Bei diesen Maschinen sind die Grenzen 

der Beanspruchungen des Probestabcs durch 
dio Größe der Formänderungen fcstgelegt.

A b b ild u n g  8 . M asch in e v o n  sta n to n  u nd B a irsto w A b b ild u n g  9 . M aschine v on  S ta n to n .

schienen das Vorhalten gegenüber dem Kaltwalzen 
durch die Räder und gegenüber wecliselnder Biege
beanspruchung zu untersuchen.

Ąaptqger 
Ansicht

A b b ild u n g  7 . M asch in e  v o n  M arten s.

11. Die Maschine von Roos of H je lm sätcr1) ist der 
alten Maseliino von Wühler nachgobildet, jedoch 
arbeitet sie mit Geschwindigkeiten bis zu 2400 Um
drehungen i. d. Minute.
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auf Hin- und Herbiogen. Das Prinzip der Landgraf- 
Turnerschon Maschine ist aus Abb. 13 ersichtlich.

Vcrsuohsergcbnisse.

Trotz der vielen Untersuchungen sind die Ergebnisse, 
soweit sic allgemeine Schlußfolgerungen zulassen, 
recht gering und zum Teil widersprechend.

1. Hinsichtlich der Eignung der verschiedenen Ver
fahren zur Erprobung der Dauerhaftigkeit stehen 
B lount, K irlcaldy und Sankoy auf dem Stand
punkt, daß Kerbsclilagproben unter Erzeugung des 
Bruches mit nur einem Schlag ungeeignet seien, weil

die Stoßwirkung nur von einem kleinen Teil des 
Materials im Kerbquerschnitt aufgenommen würde. 
Günstiger wäre der Schlag-Zug-Versuch mit ange
kerbter Probe, das beste Urteil ergäbe die Hin- und 
Herbiegoprobc.

S tanton und Bairstow benutzen den Sclilag- 
versuch zur Feststellung, ob das Material sich in 
einem brüchigen, spröden Zustand befindet. Die 
Dauerhaftigkeit sei durch Dauerschlagversuch mit 
vielen leichten Schlägen zu ermitteln. Die gleiche 
Ansicht äußert Roos of H jelmsäter. Arnold hält 
die Versuche mit stoßfreiem zyklischem Lastwechsel 

nicht für maßgebend zur Be- 
A .  . j  urteilung der Dauerhaftigkeit

des Materials; die Belastung 
müsse stoßweiso wirken.

W ingfie ld  weist darauf 
hin, daß Stahl zur Erzielung 
der gleichen Anzahl von, 
Spannungswechseln bis zum 
Bruch beim Biegen unter 
Drehen des Stabes doppelt 
so hoch beansprucht werden 
konnte, als bei Versuchen mit 
direkter Zug- und Druck
beanspruchung. Kommers 
schreibt Dauerversuchen nur 
dann praktische Bedeutung 
zu, wenn die Biegungsbean
spruchung oberhalb der Ela
stizitätsgrenze liegt. Als 
Gütemaß bezeichnet er das 
Produkt aus der spezifischen 
Spannung und der Zahl der 
Hin- und Herbiegungen bis 
zum Bruch.

2. Ueber die Beurteilung der Dauerhaftigkeit nach der 
Spannung od, unter der das Material auch bei un
beschränkter Betriebsdauer nicht bricht, und über 
die Beziehung von 3D zu den beim einfachen Festig
keitsversuch ermittelten Materialeigenschaften gehen 
die Anschauungen ebenfalls auseinander.

Eden meint, daß es eine solche Spannung aD 
überhaupt nicht gibt. Große Bruchfestigkeit soll 
nach Eden die Dauerhaftigkeit des Materials güastiger 
beeinflussen als hohe Streckgrenze. Unw in und auch 
Bauschinger sind entgegengesetzter Ansicht. Stro- 
meyer hat keine Beziehung zwischen (J d  einerseits 
und der Streckgrenze oder der Zug- und Druckfestig
keit oder der chemischen Zusammensetzung des

XIV. „

A b b ild u n g  1 1 , M aschine  

v o n  G u sta fsso u . A n o rd 

n un g der S ch laggcw lch te .

Eisens anderseits finden können; anscheinend sei 
das Material mit gröberem Korn das brüchigere.

Arnold fand, daß beim stoßweisen Hin- und Her
biegen Stäbe mit durch Kaltziehen gehobener Streck
grenze nach wesentlich geringerer Anzahl von Bean
spruchungen brachon, als nicht kaltgezogene Stäbe.

Roos of H jelm säter unterscheidet zwischen 
„Dauergrenzo“ gegen normale Betriebsbeanspruchun
gon und „Brucharbeit“ gegen anormale. Dio erstcre 
sei am besten durch den Dauerschlagversuch, die 
letztere am cinfachston durch den Schlagversuch mit 
einem Schlage zu ermitteln.

Howard fand an Biegeversuchen mit um ihre 
Achse sich drehenden Stäben ohne Kerb, daß diu 
Zahl der Spannungswechsel für den Bruch schnell

f ü >. E 3S-

A b b ild u u g  12  a . 

T o rsion sbean sp ru ch u n g.

A b b ild u n g  12  b . 

B iegu ngsb ean sp rucb un g.

abnimmt, wenn die Spannung sich der Elastizitäts
grenze nähert.

Ludw ik geht bei seinen Erörterungen über die 
Spannungen, die zur Herbeiführung des Bruches beim 
Dauerversuch erforderlich sind, davon aus, daß „jede 
bleibende Formänderung auf einer Schiebung der 
Massenteilchen längs zweier Gleitflächensyateme bei 
gleichzeitiger Verdrehung dieser Gleitflächen beruht“ 
und daß bleibende Formänderungen auftreten, sobald 
die Schubspannungen in einer Gleitfläche den spezifi

schen Schubwider
stand in dieser Fläche, 
die innere Reibung 
des betreffenden Stof
fes, überschreitet, fer
ner daß dio Größe 
dieser inneren Rei
bung, also auch die 
Größe des spezifi

schen Formände
rungswiderstandes bei 
Metallen, im allgemei
nen mit der voraus
gegangenen bleiben
den Formänderung 
und mit der Formän
derungsgeschwindig
keit zunimmt1).

3. Bezüglich der 
Stabform bestätigen 
die neueren Versuche 

die schon von W ölilor nachgewiesene Tat
sache, daß plötzliche Querschnittsänderungen den 
Wert von öd herunterdrücken. Stäbe mit polierter 
Oberfläche zeigten unter sonst gleichen Umständen 
größeren Widerstand beim Dauerversuch als nur ab
gedrehte Stäbe.

A b b ild u n g  13. B eansp m ch nn gsw else  

des P ro b esta b es.

1) In einer neueren Arbeit „Ueber die Ermüdung der 
Metalle“ in der Z. d. Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines 1916, Heft 42, wendet sich Ludwik gegen die 
übliche Annahme über die Veränderung der Metalle (sog. 
Ermüdungserscheinungen) bei oftmals wechselnder Be
anspruchung. Während nach Ludwik „gleichgerichtete 
Kaltreckungen das Metall hart und spröde machen, führen 
die Richtung oftmals wechselnde Beanspruchungen zu 
einer mehr oder weniger lokalen Gefügelockerung, da ein 
Metall einer bleibenden Rückformänderung anfänglich 
stets geringeren Widerstand entgegensetzt als einer weite
ren gleichgerichteten Deformation“.
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4. Für den Verlauf der Formänderungen beim Dauer
versuch fanden Bairstow und Hopkinson bei 
ihren Versuchen mit zyklischem Spannungs Wechsel 
zwischen Zug und Druck nach Uebersohreitung einer 
bestimmten Spannungsgrenze, gelegen zwischen Elasti- 
zitäts- und Streckgrenze, schleifenförmige Schau- 
linien.

5. Ueber den Bruchverlauf beim Dauerversuch fand 
schon Sorby, daß sich die einzelnen Eisenkristalle 
im Innern der Probe nach und nach voneinander 
lösten, so daß sich feine Risse bildeten. Andere For
scher bestätigten dieso Beobachtung.

Howard glaubt dio Entstehung innorer Risse 
darauf zurückführen zu sollen, daß dio Materialboan- 
spruchungen beim Dauerversuch der Bruchspannung 
infolge innerer Spannungen örtlich gleichkommen.

6. Die Geschwindigkeit des Spannungswechsels war nach 
den Versuchen von Reynolds von Einfluß auf den 
Widerstand gegen Dauerbeanspruchung. Unwin, 
S tanton, Eden, Rose und andere fanden keinen 
Einfluß der Geschwindigkeit. Roos of Hjelmsäter 
fand geringe Erhöhung der Dauerhaftigkeit schon bei 
2400 gegenüber 1200 minütlichen Spannungswechseln.

7. Ruhepausen während des Dauerversuches scheinen 
nach den meisten Forschern ohne Einfluß auf die 
Dauerhaftigkeit zu sein.

8. Durch Ausglühen des Materials wird dio Zahl der
Dauerbeanspruchungen bis zum Bruch nach der 
Mehrzahl der vorliegenden Untersuchungen verringert. 
Howard fand, daß dio Zahl der Dauerbeanspruchun 
gen durch Kaltbearbeitung abnahm und bei Blau- 
wärrno (200 bis 320°) größer war als bei Zimmer
wärme. O. Bauer.

Explosion im Hochofenbetrieb.

Im Ansclüuß an dio Mitteilungen von Otto Stroh- 
mayer1) möohte ich bemerken, daß Erscheinungen dieser 
Art mir in meinor Praxis häufiger vorgekommen sind. 
Ein Fall, der dem beschriebenen sehr ähnelt, und über 
den im folgenden berichtet sei, veranlaßte mich, in solchen 
Fällen stets Vorsichtsmaßregeln zum Schutze der Schmel
zer zu treffen.

An einem Ofen, der Wasser anzoigte und zur Unter
suchung stillgesetzt wurde, konnte die lecke Form nicht 
gleich entdeckt werden, weil das Gas stark durch die 
Schaulöcher der Blaaformen drückte und bei mehreren 
Formen durch Beschlagen einer Eisenstange Wasser an
zeigt«. Nach einiger Zeit des Stillstandes begann der 
Ofen zu ziehen, wodurch der Einblick in dio Formen er
möglicht wurde. Als ich mich zur Untersuchung einer 
Form, deren Nachbavform leckte, näherte, erfolgte eine 
heftige Explosion, die mich vor dem Schauloch traf, 
einige Meter weit zurückschleuderte und mein Gesicht 
stark verbrannte. Es erfolgten noch in kurzen Abständen 
weitere Explosionen, bis das Wasser der lecken Form 
abgestellt war.

Neben solchen Erscheinungen sind mir auch später 
Fälle vorgekommen, dio mit kleineren Explosionen ver
bunden waren, ohne daß eine Form leckte. Dio Erklärung 
hierfür ist, daß Wasser beim Stillstand des Hochofens 
durch Gestell und Rast infolge undichten Mauerwerks 
durcbsickert.

Derartige Explosionen finden wohl auch durch fol
gende Ueberlegung ihre Erklärung: Beim Auf treffen des 
Wassers auf glühenden Koks bildet sich ein Kohlenoxyd- 
Wasserstoff-Gemisch nach, folgender Gleichung (wie bei 
der Wassergaserzeugung):

C + H20 =  CO + H2.

Durch Zutritt von Außenluft tritt eino Oxydation, d. li. 
eine Explosion dieses Gemisches ein, begünstigt durch 
die abkühlende Wirkung der Luft.

Eisen kommt bei der erwähnten Reduktion des 
Wassers kaum in Frage, da dieses nur bei Auftreten in

r) Vgl. St. u. E. 1917, IS. Jan., S. 62/3.

sehr großen Mengon sich seinen Weg bis zum Ofenherd, 
also bis zum flüssigen Eisen, bahnen wird; höchstens be
günstigt das in den Ansätzen vorliegende glühende Eisen 
die genannte Reduktion. Der in den Ansätzen in gebun
dener Form vorliegende Kohlenstoff dürfte meiner Ansicht 
naoh die Ursache der Mcthanbildung sein.

Die Anreicherung dor Hochofengase an Wasserstoff 
und seltener an CHt lassen sich denn auch nach Ofenstill
ständen von kürzerer oder längerer Dauor analytisch 
nachweisen. Es muß dabei nach dem Wiederanblascn 
des Ofens dio Gasprobe dem orsten entströmenden Gas 
entnommen werden; sowio nur einigo Windstöße durch 
den Ofen gegangen sind, ist eine Erhöhung des Wasser- 
stoffgehaltcs kaum nachweisbar. Nicht selten bilden auch 
die Vorzündungen bei Gasmaschinen, hervorgerufen 
durch einen anormalen Wasserstoffgehalt der Gaso, ein 
Anzeiohcn dafür, daß eine Form des sich in Betriob be
findlichen Ofens leckt.

Ich möchto zum Schluß nicht unerwähnt lassen, daß 
eine Anreicherung bzw. Ansammlung von Wasserstoff 
dadurch möglich ist, daß die im Ofen während des Still
standes ruhende Gassäulo durch oine einfache Entmischung 
Wasserstoff als das spozifiseh leichteste Gas ausschoidct.

Max Zillgen.

Ersatz des Platintiegels durch Elsentiegel zur Untersuchung 
des Ferrosiliziums.

Durch eine Reihe von Beobachtungen konnte fest
gelegt werden, daß in einem Eisenhüttenlaboratorium, das 
mit einem Bestände von 1000 g Platin arbeitet, monatlich 
rd. 2 g durch Abnutzung verloren gehen; das macht im 
Jahre 2,4 %  des gesamten Bestandes, was besonders bei 
den heutigen hohen Platinpreisen recht merklich ist.

Im Eisenhüttenlaboratorium leidet das Platin be
sonders stark bei der häufig auszuführenden Silizium
bestimmung im Ferrosilizium. Durch Aenderungen in der 
Auswahl der Aufschlußmittel kann der Platintiegel durch 
einen Eisentiegel1) vollwertig ersetzt werden.

Das im Diamantstahlmörser zertrümmerte Ferro
silizium wird durch ein Feinsieb getrieben, das 2700 
Maschen auf den Quadratzentimeter enthält. Von diesem 
gut durchgemischten feinsten Pulver werden 0,5 g genau 
gewogen und die Einwage mit ungefähr 15 g Natrium
superoxyd im Eisenticgel gemischt. Die Mischung muß 
besonders vorsiohtig vorgenommen werden und ganz 
gleichmäßig sein, da sonst bei der später eintretenden hef
tigen Reaktion zwischen Silizium und Sauerstoff leicht 
feine Teilchen aus dom Tiegel geschleudert werden. 
Liegt das Ferrosiliziumpulver in dem Natriumsuperoxyd 
teilweise noch ungemischt eingebettet, so kann die Heftig
keit der Reaktion sich in dem Maße steigern, daß vom 
Inhalt des Tiegels nicht viel zurückbleibt und dio Augen 
des Beobachters gefährdet werden.

Der mit der fertigen Mischung gefüllte deekollose 
Tiegel wird mit einer Eisenzango umfaßt und über einer 
kleinen Flamme vorsichtig erhitzt, bis der Tiegelinhalt 
sich bräunlichschwarz färbt und zusammensintert; es 
ist dies nach ungefähr 2 Minuten der Fall. Danach er
hitze man mit der großen Flamme des Bunsenbrenners 
weitere 2 bis 3 Minuten unter stetem vorsichtigem Schwen
ken des Tiegels. Der Aufschluß ist vollendet, wenn alles 
gut zusammengeschmolzen ist und dio Schmelze ruhig 
fließt. Nach dem Erkalten wird der Tiegel mit Inhalt 
in ein 600-cc-Becherglas gebracht und angewärmtes 
destilliertes Wasser zugegoben, bis der Tiegel mit Wasser 
bedeckt ist.

Ist die heftige Reaktion, die durch das sich zersetzende 
Superoxyd entsteht, beendet, so wird der vorsichtig aus 
dem Becherglase gehobene Tiegel zuerst mit warmer Salz
säure (1 Teil Salzsäure [1,124] + 1 Teil Wasser) abge

1) Diesen Eisentiegcl liefert die Firma Ströhlein & Co. 
in Düsseldorf; es ist derselbe Tiegel, der von mir für die 
Chrombestimmung im Ferrochrom benutzt wird (vgl. 
St. u. E. 1916, 6. Juli, S. 646/50); er hat sich für den 
Fsrrosilizium-Aufschluß bestens bewährt.
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spült und schließlich mit warmem Wasser nachgcwaschon. 
Der Inhalt dos Becherglases wird naoh und nach mit 
Salzsäure (1,19) versetzt, bis sich alles Lösliche gelöst hat; 
gleichzeitig beobachte man, ob noch ungelöste Forro- 
sUiziumteüchcn auftreten. Ist dies ausnahmsweise der 
Fall, so wird der Aufschluß am besten unter etwas längerer 
Einwirkung der großen Bunsenbrenncrflammc wiederholt;

bei einiger Uebung 
gelingt der Auf
schluß aber immer 
beim ersten Male. 
Danach wird der 
Inhalt des Becher
glases in eine Porzel- 
lanschale gegeben 
und in der gleichen 
Weise weiter verar
beitet, wie bei dem 
Aufschluß mit koh- 
lensauren Alkalien 
im Platintiogel üb
lich.

Zahlentafol 1 zeigt 
die nach dieser Ar
beitsweise erhalte
nen Befundo im Ver
gleich mit dem sonst 
üblichen Verfahren. 

Dr. W. Herwig.

Erschließung unserer Niederdruckwasserkräfte.
Eine sehr bemerkenswerte Abhandlung über dio 

Höohstausnutzung der Gefälle mit kleinstem Aufwand 
bei Erschließung unserer Nioderdruckwasserkräfte, ihren 
Eiufluß auf dio wirtschaftlichen Verhältnisse Bayerns 
und auf die Unabhängigkeit des Reiches vom Auslando 
hat Zivilingenieur Johann H allinger in München ver
öffentlicht1), aus der wir folgendes wiedergeben:

Die ungeheure Bedeutung der Arbeit der Wasser
kräfte wird klar, wenn man sich vor Augen hält, daß die 
Einfuhrwerte solcher Stoffe, die ausscl ließlich unter An
wendung von Wasserkräften im eigenen Lande horgestellt 
werden können, in den letzten 15 Jahren zusammen, mit 
Zins und Zinseszins angelegt, eine Summe von 8 Milliar
den J( ausmachen würden. Um diesen Betrag ist das 
deutsche Volk im Wettbewerb mit ändern Ländern ärmer 
und das Ausland reicher geworden. Tritt bei der Kraft
erschließung nicht eine Wendung ein, so beginnt nach 
dem Kriege das alte Geldabwandern wieder. Die Mittel 
für unsero Landesverteidigung hätten bei Begirn des 
Krieges weitaus stärker entfaltet werden können, wenn
1 bis l 1/, Millionen Pferdekriiftc an Wasserkräften im 
eigenen Lande zur Arbeitsleistung verwendet sein würden.

Aus diesen Tatsachen heraus muß für die Technik 
die unabweisbare Pflicht erstehen, alles aufzubieten und 
kein Mittel unversucht zu lassen, um die Naturkräfte des 
Landes zur vollen Entfaltung zu bringen und deron Wirt
schaftlichkeit und Wettlrewerbsfähigkeit auf jene höchste 
Stufe zu hoben, die überhaupt erreicht werden kann. 
Dem deutschen Volke sind große Kräfte in flachen Ge
fällen besehieden, wenn die Technik für deren Erscldießung 
bessere Wege einschlägt als bisher. Daß solche Wege sehr 
wohl gangbar und für dio Wirtschaftlichkeit und für die 
Leistungsfähigkeit der Kräfte von durchschlagender Bedeu
tung sind, wird des näheren in der Abhandlung bewiesen.

In Deutschland ist die Wasserkraftausnutzung in 
letzter Zeit nahezu ganz und in Bayern in den letzten 
fünf Jahren an staatlichen Gewässern überhaup t zum 
Stillstand gekommen. Das war eine Zeit vor dem Kriege, 
in der sieh im Ausland auf dom Gebiete der Wasserkraft
ausnutzung eine fieberhafte Tätigkeit entwickelte.

Deutschland hat in den letzten zehn Jahren mit 
allen Neueinrichtungen kaum 100 000 PS Wasserkräfte

*) Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 1917,
3. März, S- 187/92; 10. März, S. 209/14; 24. März, S. 262/5.

Zahlentafol 1. Versuohs-

e r g e b n is s e .

Natriumkall- 
: u m k a rbo n a t- 

F erro- Verfuhren  
Silizium l’latin- 

tiegel

% S 1

N a triu m - 
su p e r o r y d - ; 
Verfahren  
Im E lsen - 

t le je l

%  6 i

Probo 1 : 10,75 10,81
2 ! 12,40 12,45
3 j 15,23 15,18
4 i 17,10 17,03
5 ! 27,50 27,37
6 1 30,88 30,74
7 ! 49,30 49,21
8 i 51,13 51,01
9 i 77,30 77,23 1

„ 10 j 79,79 79,87
11 90,78 90,58

erschlossen, dagegen hat es sich bisher vorzugsweise auf 
Dampfkraft gestützt und muß gegenwärtig dio Kosten 
dafür bezahlen.

Die Gewässer der Borg- und Hügelländer dor ver
schiedenen deutschen Bundesstaaten, ganz besonders aber 
jene, dio im Süden aus dem Nordabhang der Alpen durch 
die Täler und Ebenen nordwärts fließen, überwinden auf 
ihrem Laufe ganz bedeutsame Gofällc, bis sie vom Rhein 
und von der Donau aufgenommen worden. Aber auch 
diese selbst fallen noch verhältnismäßig stark und so 
bergen unsero Gewässer ebenso bedeutsame wie wirtschaft
liche Wasserkräfte. Der Umstand, daß sio nicht, wie im 
Ausland, in kurzen Entfernungen und Wasserfällen liegen, 
sondern auf Längon von 100 km und mehr verteilt sind, 
kann ihre Bedoutung nicht herabsetzen. Bei Ilöchst- 
ausnutzung der Gcfällo besitzt Deutschland rd. 3,5 Mill. PS 
unerschlossener Wasserkräfte. Hiervon entfallen übor 
Vio auf Bayern, rd. 3/io <luf den Rhein, während der Rest 
sich auf dio übrigen Bundesstaaten vorteilt.

In  Bayern alle in  könnon alles in allem bei 
Höchstausnutzung der Gefälle aus unorsehlosse- 
nen Wasserkräften rd. 1,5 Mill. PS orwartot werden.

Dio größte Kraftquelle Deutschlands bildot der Rhein 
zwischen Basel und Straßburg mit rd. 600 000 PS und von 
da bis hinab unterhalb Karlsruhe mit weiteren 200 000 PS, 
die aber heute noch den Nachteilen der nahen Westgrenzo 
amgesetzt sind. Deutschland und vor allem Bayern kann 
daher Großkraftquellen aufweison, doron Leistungsfähig
keit den ausländischen Wasserkräften keineswegs naoli- 
steht, ja diesen infolge ihrer günstigen Lage unmittelbar 
an den Schiffahrtsstraßen überlegen sein muß.

Die Ausnutzung der Gefälle in Flaohland- 
flußstreokon war boi dom bisherigen S tand der 
Technik aber goradozu das Verhängnis für die 
Brauchbarkeit unserer Wasserkräfte und ganz entschieden 
zu klein. Sie betrug nur selten mehr als 40 bis 50 %. 
Wissenschaftliche Werke und auch staatliche Denkschrif
ten vertreten heute noch den Standpunkt, daß Kanäle 
für Wasserkraftanlagen 0,3 bis 0,5 in Gefälle auf 1000 m 
Länge erhalten müsson. Darin liegt aber dio ungünstige 
Ausnutzung, über dio man auoh in der Praxis bisher nur 
in wenigen Fällen hinausgogangen ist.

Nouo Kanäle müssen ein geringeres Gefälle erhalten 
als der Fluß, weil boi diesem das Nutzgefälle verwertet 
w’erden soll. Jo kleiner nun das Rinngefällo der neuen 
Kanäle ist, um so größer ist der Gefällgowinn. Haben 
Gewässer, wie unsoro großen deutschen Flüsso, nur Ge
fälle von 1 m, von 0,8 m oder weniger auf 1000 m Länge, 
und gibt man, so wie es dio Technik vorschreibt, den 
Kanälen 0,3 bis 0,5 m Gefälle, so wird von dem Fluß 
nur dio Hälfte seines Nutzgefälles verwertet, der Rost 
geht als Rinngefälle verloren und dio Ausbeute ist 40 bis 
60 %. Durch richtige Maßnahmen läßt sich abor die Aus
beutung auf 90 bis 98 %  hoben, und das ist für die Biauch- 
barkeit der Nioderdruckwasserkräfte von durchschlagen
der Bedeutung.

Für die Wirtschaftlichkeit großer Wasserkraftanlagen 
ist es nicht einerlei, mit wclchen Mengen und mit welchen 
Aufwendungen die Erschließung erfolgt, woil davon die 
Anlagekosten abhängen. Die größte Ausnutzung muß 
daher mit dem kleinsten Geldaufwand, auf 1 PS gerech
net, erreicht werden. Für dieso Kostenberechnungen sind 
sämtliche Ablösungen mit allen baulichen Aufwendungen 
und maschinellen Einrichtungen umzuwerten.

Um Kräfte zu ersetzen, dio dor Krieg uns raubt, und 
um die Bestände wieder aufzufüllen, die geschwächt und 
herabgoführt worden sind, ferner um die Lebensmittel
knappheit zu beseitigen und den deutschen Geldwert im 
Auslande zu heben, dann um den Wiederaufbau des Wirt
schaftslebens zu beschleunigen, müssen in unserem Lande 
woitere verfügbare Kräfte erschlossen werden.

Zunächst, und darüber sind wir uns wohl alle klar, 
gilt es, im eigenen Lande die Erzeugung zu heben. Wir 
schöpfen ja heute noch aus Vorräten und beziehen vom 
Auslände, leiden Mangel und sind daher von dor Unab- 
hängigkeit des Reiches vom Auslande selbst mit Erzeug
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nissen, die für den Lebensunterhalt des Volkes unentbehr
lich sind, nooh weit entfernt. Inzwischen sind dio Grenzen 
des Landes erweitert worden, die Vorräte werden aufgezehrt, 
die natürlichen Hilfsmittel werden täglich weniger und es 
wird so bleiben auf Jahre hinaus noch nach dem Kriege.

Werden neue Erzeugungsmöglichkeiten geschaffen, so 
ist es außerordentlich wichtig, daß deren Betrieb und Er
haltung möglichst wenig Arbeitskräfte bindet und nioht 
Stoffe, dio ans Ausland verkauft werden können, ver
zehrt, womit das Vermögen des Landes geschmälert wird. 
Die geeignetsten Kräfte für diese Zwecke sind die Wasser
kräfte, weil sie Werte schaffen, ohne Werte zu verbrauchen, 
und bei der Erschließung und beim Betrieb keine Geld
abwanderung ins Ausland herbeiführen, Stoffo sparen 
und erzeugen, die auch an das feindlicho Ausland später 
verkauft werden können, so daß sio mehr als irgendeine 
andere Kraftquelle zur wirtschaftlichen Hebung des 
Landes beitragen.

Nach dem statistischen Jahrbuch hat Deutschland 
vor dem Kriege im Jahre 1913 vom Auslande unter andorm 
cingeführt:

Karbid. . . .  48 000 t im Werte von 8,6 Mill.
Aluminium . . 18 000 t „ „ 23,5 „
Salpeter . . . 774 000 t „ „  172 „
Stickstoff und
Kalksalpeter. 78 000 t „ „ 10 „

Ferrosilizium
und Kohlen
stoffe . . . .  20 000 t „ „ ■ „ 6,2 „

ferner Stahl und andere Stoffe, die für den täglichen Ge
brauch und für die Verteidigung des Landes unentbehrlich 
gewesen sind und ausnahmslos im Inlande unter Ver
wendung von Wasserkräften hergestellt werden könnten. 
Der gesamte Wert solcher Erzeugnisse, dio sich auf Wasser
kräfte stützen und vom Auslande geliefert und nach 
Deutschland eingeführt worden sind, betrug im Jahre 
1914 über 400 Mill. M. Nachdem Urteil der Großindustrien 
benötigt Deutschland in Zukunft jährlich allein 40- bis 
50 000 t Aluminium, zu deren Herstellung rd, 200 000 PS 
erforderlich sind. Das Aluminium ist berufen, den deut
schen Kupferbedarf teilweise zu ersetzen und die Geld
aufwendungen dafür dem eigenen Lande zu erhalten. Wir 
haben außerdem noch damit unsere Verbündeten zu ver
sorgen, Bestände wieder zu ersetzen und Zerstörtes auf
zurichten und daher in dem nächsten Zeitabschnitt einen 
ändern Bedarf als bisher zu decken. Karbid, auf elektro
chemischem Wege hergestellt, wird in größeren Mengen 
als bisher verbraucht. Dasselbe spielt in der Eisenindustrie 
und bei verschiedenen Vorgängen, so bei Herstellung von 
Kalkstickstoff und schwefelsaurem Ammoniak, eine große 
Rolle. Dazu kommen Ferroerzeugnisse und Kohlenstoffe, 
Graphite usw., Stoffe, die sich ausnahmslos mit Wasser
kräften herstellen lassen.

Dio Erschließung der Wasserkräfte im großen ist in 
den kommenden Zeitverhältnissen wohl eines der aus- 
gibigsten Mittel zur wirtschaftlichen Hebung des Landes 
und zur Heilung der gewaltigen Sohäden, die darüber 
hereingebrochen sind. Es gilt, nach dem Kriege für die

zurückflutenden Mensehenmassen und für die Umstellung 
der Betriebe von der Kriegswirtschaft auf dio Friedens
arbeit, Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Hierzu eignet sieh, 
wie keine andere, nach wie vor die Erschließung der 
Wasserkräfte nach den Grundsätzen der Höchstaus
nutzung mit kleinstem Aufwand, weil diese kein ver
lorenes Kapital darstellt, sondern aus den angelegten 
Geldern, wie kein anderer Betriebszweig, Worte schafft.

Das wichtigste Arbeitsgebiet der bayerischen Wasser
kräfte zur Unabhängigmachung des Reiches ist dio Her
stellung von Luftsalpetcr entweder iibor Kalkstickstoff 
oder nach bewährten norwegischen Vorfahren.

Die gewaltige Steigerung dor Erträgnisso der deut
schen Landwirtschaft in den letzten Zeiten vor dom Kriege 
ist dem steigenden Stiokstoffverbrauch zuzuschreiben, wo
mit sich in den letzten 25 Jahren bei fast gleicher Anbau
fläche die Ernte nahezu verdoppelt hat.

War nun dio deutsche Landwirtschaft bei diesen 
Rekordernten nicht mehr in der Lage, die Volksernährung 
ohne Einfuhr sicherzustellen, so wird sie dies in Zukunft 
ohne Zufuhr der Hilfsmittel erst recht nicht mehr sein, 
und der Ernteertrag wird wieder um die Hälfte auf den 
Stand von 1881 zurückgehen, denn mit dom Krieg ist die 
Einfuhr von jährlich 700- bis S00 000 t Stickstoff aus 
dem Ausland abgeschnitten worden, und wenn es nicht 
gelingt, ausreichenden Ersatz zu beschaffen, so wird wohl 
die allgemeine Knappheit bei längerer Ivriegsdauer noch 
einschneidender und gefährlicher worden. Die während 
des Krieges durch die Industrie und durch das Reich ins 
Leben gerufenen Stickstofferzeugungsstättcn, dio sich fast 
ausschließlich auf Dampfbetriebe stützen, arbeiten mit 
wenig Ausnahmen für die Landesverteidigung, und für 
die Landwirtschaft bleibt wenig übrig. Dagegen steht 
fest, daß, wenn der deutschen Landwirtschaft die früheren 
Salpetermengen ungeschmälert zur Verfügung stünden, 
wir um 2 bis 2,5 Mill. t, d. i. 30 bis 40 kg für den Kopf 
der Bevölkerung, mehr Ernteertrag und keinen Mangel 
haben würden, ja sogar die anstoßenden Länder mit ver
sorgen könnten. Die Nahrungs- und Futtcrmittelknapp- 
lieit, welche die schwächste Seite des Krieges bildet, wäre 
behoben und dem deutschen Volk eine schwere Sorgo und 
große Entbehrung erspart. So viel steht ferner fest, daß 
wir uns im eigenen Lande Stickstoff und Salpeter in aus
reichenden Mengen und billiger als aus Chile herstellen 
können, denn nach dem Beispiel Norwegens kann unter 
Anwendung deutscher Niederdruckwasserkräfte das Kilo
gramm Stickstoff für 0,50 Jl gebunden und für 0,80 M 
mit Gewinn verkauft werden, während der deutsche 
Landwirt heute dafür 1,48 Jt bezahlt. Wasserkräfte aus 
dem Inn, der Donau und dem Rhein in einem Umfange 
von 600- bis 800 000 PS könnten über die nächste Zeit 
hinweghelfen.

Bei der Erschließung der von der Natur zur Ver
fügung gestellten Kräfte müssen wir daher in Zukunft 
zeigen, daß wir vor keiner Arbeit und Schwierigkeit zurück
schrecken, wenn es um die wirtschaftliche Größe des Vater
landes geht, und daß wiranunsorm Teil es gleiohtun wollen 
denen, die unser Vaterland verteidigen und zwar sowohl 
an Großzügigkeit als an Entschlossenheit und Ausdauer.

Patentbericht,

Deutsche Patentanmeldungen1).
26. März 1917.

Kl. 21 h, Gr. 6, S 45 027. Elektrischer Ofen für Dreh
strom. Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H., Siemens
stadt b. Berlin.

Kl. 49 f, Gr. 18, T 20 181. Schweiß- oder Schneid-, 
brenner. August Bollweg, Klütz i. Mecklenb.

*) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einsprucherhebung im Patentamt« zu Berlin aus.

Kl. 81 e, Gr. 25, B 80 513. Koksverlader. Hermann 
Bicrbüsse, Essen-Rellinghausen.

29. März 1917.

Kl. 24 b, Gr. 2, W 46 751. Vorrichtung zum Anheizen 
von Oelfeuerungen. Westfälische Maschinenbau-Industrie 
Gustav Moll & Cie., Act.-Ges., Neubeckum i. W.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
26. März 1917.

Kl. 19 a, Nr. 659 8S3. Eiserne Q.uerschweile für Ober- 
bau. Königliches Eisenbahn-Zentralamt, Berlin.
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rollen e und d hintereinander angeordnet, von denen dio den oberen Walzenhund a tragende Traverse e ist an zwei

innere c derartig verschiebbar gelagert ist, U
daß sie nach Bedarf gegen die Walze b oder
gegen die äußere Führungsrolle d bewegt
werden kann. In  ersterem Falle wird ein
kürzerer Weg für kurze Blecho, im anderen Falle ein
längerer Weg für längeres Walzgut geschaffen.

KI. 10  a , Nr. 293 584, vom 17. Oktober 1914. Beckers 
& Co. in Düsseldorf. Selbsldicktende Kokspfcntür.

Mittels eines auf dem Tiirkörper a verschiebbaren 
Rahmens b wird der Diehtungsstrcifen c in den offenen

seitlich nach innen ausladenden Knaggen f des Einbau- 
stückes d der oberen Horizonlalwalze befestigt. Die 
unteren Hunde b ruhen auf in den gleichen Schlitzen lau
fenden, an Nocken g des Walzonständcrs verstellbaren 
Traversen h.

K l. 2 1 h ,  Nr. 293  364, vom 27. Juni 1913. Berg- 
m ann-Elcktricitäts-W erke, A.-G. in  Berlin. Elek
trischer Widerstandsofen für Betrieb mit unverkettetem, 
mehrphasigem Wechselstrom.

Für Oefen der angegebenen Art soll eine symmetrische 
Netzbelastung und eine gleichzeitige Verteilung des 
Stromes auf möglichst, viele Wege dadurch erzielt werden, 
daß für jede einzelne Phase Zahl und gegenseitige Lage 
der Elektroden die gleichc ist, daß aber die Elektroden 
verschiedener Phasen um einen dem Phasenunterschied 
entsprechenden Winkel gegeneinander verschoben sind.

t
j ------- -i K l. 1 8  a , Nr. 2 93 8 76 , vom

— j a_________ j 6. N o v e m b e r  19 15 . G e w e r k -

, schaft Deutscher Kaiser
I----- 1 in Hamborn-Bruckhau-
I  : sen. Stopfbüchse für Schacht-

i _ | öfen o. dgl., insbesondere für
' I I  : Hochöfen.

I I  I Dio Stopfbüchse besitzt
L i------ LJ 1 für das Eintauchblecha einen

I I Dichtungsraum b und einen
I | Ausdehnungsraum c. Beide
/ ; sind voneinander durch das
I j Abdichtungsorgan getrennt.
I Dieses besteht aus in der
I j Höhe einstellbaren Blech-
I j Streifer^ d und den Asbest-

________t____________ J körpern e, auf die noch eine
; Schicht von gewöhnlichem
! Sand aufgegeben weiden

l l »  ; kann-
M M L . J _____ ________i K l. 1 8  e, Nr. 293  798 ,

vom 20. Oktober 1915. Bunz- 
lauer Werke Lengersdorff & Comp. in  Bunzlau , 
Schl. Verfahren zur Wärmebehandlung von Eisen und an
deren Metallen unter Anwendung eines reduzierenden Oases.

Die Wärmebehandlung erfolgt in bekannter Weise 
ausschließlich durch heiße reduzierende Gase. Gemäß der 
Erfindung wird hierzu Heißgas benutzt, dessen Temperatur 
und Zusammensetzung durch das im gleichen Generator 

e Kühlgas geregoYt wird.

Spalt d zwischen Tür und Türrahmen gepreßt. Die Druck
mittel (Druckschrauben e) drücken gegen den Dichtungs
rand des Rahmens b.

K l. 21h, Nr. 293 620, vom 27. Oktober 1915. Carl 
Svensson in .Törpeland b. Stavangor, Norwegen.

Zu.itclhingsform an 
_ _ _ _ _ _  elektrischen Induk-

f ' 7;^'Wv\ /Hl tionsöfen.
• rf * 'C , Der untere Teil der

~ —’ a' 1 a  Rinne a für das Me
tallbad tritt näher an 

die Primärspulo heran als der obere. Es soll hierdurcli 
die Zerstörung des Futters vermindert werden.

KI. 21 h, Nr. 293 883, vom 
24. November 1915. Sie- 

< n n  c mens - Schuckert-Werke,
"1 G. m. b. H. in Siemens-

stad t b. Berlin. Einrich- 
■3  £  L_£j3 tung zum Auswechseln Wasser-

Ü  | T  gekühlter Elektrodenfassungen.
j" -1 v->/Av 3 ...."|~f DieVerbindungzwischen den

■ Elektrodenfassungen a nnd
den Stromzuführungen bzw. 

a den durch Hähne b abschließ
baren Kühlleitungen c wird 
mittels einer Druckschraube 
d bewirkt, durch die die zu 

■ _______________ verbindenden Teile fest ge
geneinander gepreßt werden.

Deutsche Reichspatentc.
K l. 7  a , Nr. 293 689, vom 13. Dezember 1913. A na

stasius Mäusel in M axhütte-H aidhof, Bayern, 
und Paul Niedergesäß in  Boathon, O.-S. Mecha
nische Umführung für Feinblechwalzwerkc.

Hinter den beiden Walzen a und b sind zwei Führungs-

K l. 7 a, Nr. 293 690, vom 26. September 1915.
Johann  Puppe in Peine. Vorrichtung zur Befestigung 
der Walzenhunde an UniVersalwalzwerken.

Die Walzenhunde a und b sind zwecks zwangläufiger 
gleichzeitiger Bewegung mit den Walzen an in Schlitzen c 
des Walzenständers laufenden, mit den Einbaustücken d 
der Walzen fest verbundenen Trayfersen auf gehängt. Dio
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Statistisches.
Die preußisch-hessischen Eisenbahnen in

Für die in der proußisch-hessischon Betriebsgemein- 
schift vereinigten Staatseisenbahnen gilt folgendes:

den Rechnungsjahren 1914 und 19151).

Dns An lagekap ita l betrug insgesamt bei den

Die Bahn-(Eigentums-)
länge fü r d e n ö f f e n t  - am 31. SIHrz 1915 nm 31. März 1910

lie h e n  V erkeh r be km % km %
trug an:
Vollspurbahnen insge

samt ...................... 39534,73 39807,14
davon: 

preußisches Eigentum 38220,08 _ 38480,45
hessisches „ 1 273,99 — 1 285,57 _
badisches ,, 40,60 — 41,12 —

Es wurden betrieben: 
als Hauptbahnen ins

gesamt ............... 22558,23 57.06 22624,35 56,83
davon: 

preuö. Bahnstrecken 21716,1(5 56,82 21771,6-1 56,58
hessische ,, 801,41 62,91 811,59 63,13
badische „ 40,66 — 41,12 __
als Nebenbahnen ins

gesamt ............... 16976,50 42,94 17182,79 43,17
davon: 

preuß. Balmstrecken 16503,92 43,18 16708,81 43,42
hessische „ 472,58 39,o:: 473,98 30,87
badische ,, — — — __

Es waren von den Haupt
bahnen : 

eingleisig................... 5506,92 24,41 5391,29 23,83
zweigleisig............... 16685,31 73,97 16846,52 74,40
drcigleisig............... 56,84 0,25 58,28 0,26
viergleisig............... 304,81 1,3t 322,91 1,43
fünfgleisig............... 5,35 0,02 5,35 0,02

von den Nebenbahnen: 
eingleisig................... 16355,32 96,34 16559,23 96,37
zweigleisig............... 621,18 3.6f 623,56 3,63

Außerdem waren vorhan
den an 

Schmalspurbahnen 
(sämtlich preußisch) 
insgesamt . . . . 23S,91 238,74

davon zweigleisig . . 5.22 -— 5 22 —
Dem öffentlichen Ver

kehr dienten also 
Voll- u. Schmalspur

bahnen insgesamt. 39773,61 40045,88

Anschlußbahnen ohne 
öffentlichen Ver
kehrwaren vorhan
den:

Bahnstrecken insge
samt ................... 218,32 203,34

davon: 
Vollspurbahnen . . . 217,04 202,06
Schmalspurbahnen . 1,28 — 1.28 —

preuß. Bahnstrecken 216,57 — 201,59 —
hessische ,, 1,75 — 1,75 —

Ueberhaupt betrug al
so in der Betriebsgc- 
meinschaft dio 

Bahnlängo insgesamt 39991,96 40249,22 -
davon: 

preußisches Eigentum 38675,56 38920,78 ___  j

hessisches ,, 1275,74 — 12S7,32 —

badisches ,, 40,66 — 41,12 —
Zugenommen gegen das 

Vorjahr hat das 
preuß. Bahnnetz um 423,38 1,11 245,22 0,63
hessische „ „ 12,06 0,95 11,58 0,91
badische „ „ 0,01 0,40 —

am 3 1 , Mitr/, 1915|am 3 1 . Mlirz 191C.

* M
Vollspurbahnen:

preußisches Eigentum 12 653 727 371 13 083 411 221
hessisches „ 383 873 250 392 431 271
badisches „ 12 927 00? 13 265 43(

Schm aispurbahnen
(sämtlich preußisch) 19 760 23S 19 937 09 !

Anschlußbahnen:
preußisches Eigentum 12 294 133 12 276 771
hessisolies ,, 55 000 55 000

Zusammen: Vollspur
bahnen usw............... 13 082 636 994 13 521 376 790;

auf 1 km Bahnlänge bei
den
Vollspurbahnen:
preußisches Eigentum 331075 340002
hessisolies „ 301 316 305 259!
badisohes „ 317 929 322-60?
Schmalspurbahnen
(sämtlich preußisch) 82 711 83 ö i r

Anschlußbahnen:
preußisches Eigentum 56 76' 60 901 j
hessisches „ 31429 31 42t
Im Durchschnitt: Voll

spurbahnen usw. . 327 132 335 941

Dor Fuhrpark zählte E n d o  des Jahres

191 4  1915
an Lokomotiven....................... 23 108 24 617
„ Personenwagen................... 46 939 49 089
„ Güterwagen..........................  516 958 539 285

Leider haben die statistischen Ermittlungen über den 
Verkehr infolge des Krieges, insbesondere für das letzte 
der beiden Berichtsjahre im Vergleich zu früher, erheb
lich eingeschränkt werden müssen. Wir können deshalb 
im folgenden nur einige einschlägige Ziffern wiedorgeben.

Danach wurden auf den eigenen Betriebsstrecken von 
eigenen und fremden Wagen zurückgelegt:

A ch sk ilo m eter  im J:ihre

1914 1915

überhaupt von den 
sämtlichen Wagen . .

darunter: 
Personenwagen. . . . 
Güterwagen . . . .  

auf 1 km durchschnittl. 
Betriebslänge von dei 

sämtlichen Wagen . .
darunter: 

Personenwagen. . . .  
Güterwagen...............

22 053 595 773

5 897 728 050 
14 582067 447

555149

154069 
370 311

25 615 813 266

6151916 962 
17 775 296 035

(539 8 54

159 443 
447 930

Die Verkehrs-Einnahme betrug:

im Jah re 1914

Jt ! %

im  Jah re 1915

JC I %

insgesamt ausdem 
Personen- und 

Gepäckver- 
kehr. . . .  

Güterverkehr
587455 279 

1508 703 241
25, S2 
66,31

570 289 821 
1 754 755 320

22,21
68,32

1) Drucksachen des Hauses der Abgeordneten.
22. Legislaturperiode, III . Session, Nr. 30 u. 412. — Vgl. 
St. u. E. 1915, 4. März, S. 250/1.
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Die Gesamteinnahme betrug:

Im Jahre 1914  
M j %

Im Jahre 1915 ! 
X  %

an sich . . . 
auf 1 km durch- 

schnittl. Be-

i  275 096 025 — 2568 328 967

triebslänge . 
gegen das Vorjahr 
mehr

' 57 270 64154

an sich . . . 
auf 1 km durch- 

söhnittl. Be-

282 243 284 11,04 293 232 942 12,89

triebslänge . 7 836 12,04 6 884 12,02

Die wichtigsten Ergebnisse aus dem Abschlüsse 
der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen zeigt die 
untenstehende Uebersicht.

Im Verhältnis zum durchschnittlichen Anlagekapital 
ergab sieh folgende Verzinsung:

1913 1014 1915

% %
6,39 3,59 5,57

Der Ueberschuß betrug im Verhältnis zur Gesamt- 
einnahmo:

1913  1914  1915

% % %
30,79 20,29 28,87

i
A b sch lu ß  der preuQIschen S ta a tsba h n en

Statistisches Anlagekapital:
im Jahresdurchschnitt einschl. badisches u. hessisches . 
allein preußisches ain Ende des Rechnungsjahres . . . 

Preuß. Eisenbahnschulden am Ende des Rechnungsjahres 
Prouß.-hessiseh-badisehe Eisenbahn-Betriebsgemeinschaft:

Betriebseinnahmen........................................................
Betriebsausgaben...........................................................
Betriebszahl

Betriebsausgaben ■ 100 o

Betriebseinnahmen
Betriebsüberschuß ........................................................
Betriebsüberschuß in % d. durehsehnittl. Anlagekapitals

(R e n te ) .......................................................................
Anteil Hessens am Betriebsübersehuß..............................
Anteil Badons am Betriebsüberschuß . . . . . . . . .
Preußischer Ueberschuß der ordentl, Einn. über die dauern

den Ausg. ohne Verzins, u. Tilg. d. Eisenbahnsohulden 
Verwendung des preußischen Ueberschusses

zur Verzinsung der Eisenbahnsohulden .......................
zur planmäßigen Tilgung der Eisenbahnschulden . . . 
als Zuschuß bei den außerordontl. Ausgaben u. den sonst.

nicht planmäßigen Ausgaben.....................................
im ganzen für Eisonbahnzwecke..................................
zur Ergänzung und Verstärkung des Ausgleichsfonds 
Bleiben zur Verwendung für andere Staatszweeke . .

R echnungsjahr

1913 1914 1914  1915 1310
, gegenüber | gegenüber

S tan d S tan d  j  9 ^ 3  S ta n d  1 9 1 4
; ' I ' _I __J_________ J__________ j

in  M illionen JC

12 315,1 12 866,1 + 551,0 13 303,3 4- 437,2
12 244,7 12 685,8 + 441,1 13 115,6 + 429,8
7 731,2 8 152,0 4. 420,8 8 289,8 -r 137,8

2 557,3 2 275,1 282,2 2 568,3 _u 293,2
1 769,8 l 813,6 + 43,8 1 826,9 + 13,3

69,21 79,71 + 10,50. 71,13 — 85,8

787,5 461,5 — 326,0 741,4 T 279,9

6,39 3,59 _ 2,80 5,57 _L 1,98
17,3 10,0 — 7,3 15,4 + 3,4
0,8 0,4 — 0,4 0,5 + 0,1

772,0 449,4 — 322,6 690,2 +• 240,8

276,7 308,8 + 32,1 338,0 + 29,2
47,8 49,5 + 1.7 52,1 + 2,6

122,4 128,9 4- 6,5 138,9 ■h 10,0
446,9 487,2 4- 40,3 529,0 + 41,8
91,0 — — 91,0 — —

234,1 (— 37,8) —271.9 161,2 f 199,0

Wirtschaftliche Rundschau.
Saarkohlenpreise. — Die Königliche Bergwerksdirek. 

tion Saarbrücken teilt mit, daß ihre Richtpreise für Kohlen 
für die neue Absehlußzeit1) vom 1. April bis Ende Juni 
1917 unverändert bleiben.

Brückenbau Flender, Actien-Gesellschaft zu Benrath.
— Wio dem Berichte des Vorstandes zu entnehmen ist, 
verlief das am 31. Dezember 1916 beendigte Geschäftsjahr 
der Gesellschaft, abgesehen von den durch die politische 
Lage bedingten Schwierigkeiten, recht zufriedenstellend. 
Der Umschlag konnte um nahezu die Hälfte gegenüber 
dem Vorjahre erhöht werden; der Umfang der vorliegen
den Aufträge sichert dem Unternehmen auch für das neue 
Betriebs jahr rege Beschäftigung. Die von der letzten 
Hauptversammlung der Gesellschaft beschlossene Er
höhung des Aktienkapitals von 1,6 auf 2,4 Millionen Jl 
wurde mit dem Nebenergebnis durchgeführt, daß daraus 
der gesetzlichen Rücklage nach Abzug der Unkosten 
76 258,57 Jl zuflossen. Der Betriebsüberschuß belief sich 
auf 1 409 456,72 „ft, während für allgemeine Unkosten 
707 845,97 Jl und für Abschreibungen 200 000 . f t  zu 
buchen waren, so daß sich unter Berücksichtigung von 
48 468,87 Jl Vortrag ein Reingewinn von 550 079,62 Ji 
ergibt, der wie folgt verwendet werden soll: 3280,08 Jl

») Vgl. St. u. E. 1917, 4. Jan., S. 21.

für die gesetzliche Rücklage, 72 000 Jl zu Gewinnanteile» 
für den Vorstand und Aufsichtsrat, 2800 Ji als Rück
lage für Zinsbogen- und 70 000 Jl desgleichen für Kriegs
gewinnsteuer, 256 000 Jl (16%) als Gewinnanteil auf 
die alten und 64 000 Ji (8 %) ebenso auf die neuen Aktien; 
81 999,54 Ji wären alsdann auf neue Rechnung vorzu
tragen. —  Um den erheblich gesteigerten Anforderungen 
entsprechen zu können und um einen neuen Fabrikationa- 
zweig, der auch nach dem Friedensschlüsse lohnende Arbeit 
gewährleistet, aufzunehmen bzw. auszubauen, schlägt die 
Verwaltung erneut eine Erhöhung des A k tie n 
kap ita ls , und zwar diesmal um 1 200 000 .ft, vor.

Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau und 
Hüttenbetrieb, Oberhausen (Rheinland). —  Dio am 
31. März 1917 zusammengetretene außerordentliche 
Hauptversammlung hat die Erhöhung des A k tie n 
kap ita ls  der Gesellschaft um 10 Millionen Ji auf 
40 Millionen Jl beschlossen. Die neuen Aktien werden 
den alten Aktionären unentgeltlich in der Weise zur Ver
fügung gestellt, daß die Einzahlungen aus einem vorhan
denen Fonds vorgenommen werden sollen, und zwar 
können die Aktionäre auf drei alte eine junge Aktie mit 
Gewinnausteilschein vom 1. Juli 1916beziehen. Im Zusam
menhänge hiermit wurden die Satzungen insoweit geändert, 
als sich aus der Erhöhung des Aktienkapitals ergibt.
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V ereins - N achrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute 

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:
(D ie  E in sen d er Ton G e sch e n k cu  sin d  m it e in em  *  b e ze ic h n et.)

Bericht über die Ergebnisse des Betriebes der vereinig
ten preußischen und hessischen Staatseisenbahnen im 
Rechnungsjahre 1915. Berlin: Preußische Verlags
anstalt, G. m. b. H., 1917. (IV, 82 S.) 4 °. [Ministerium* 
der öffentlichen Arbeiten, Berlin.]

Herkner, Dr. Heinrich , Professor der Staatswisscn- 
schaften an der Universität zu Berlin: Die A rbeiter
frage. C., erw. u. uragearb. Aufl. Bd. 1/2. Berlin: 
J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung, G. m. b. H.,
1916. 8 °.

Arbeiterfrage und Sozialreform.

Soziale Theorien und Parteien.

(XIV,

(X II,

Bd. 1.
502 S.)

Bd. 2,
515 S.)

Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaft. Bd. IS, 
1917. (Mit zahlr. Te.xtabb., 2 Taf. u. 1 Bildn.) Berlin: 
Julius Springer 1917. (IV, 700 S.) 4°. 

Jahrcs-Bericht [des] Münchener Handels-Verein[s]* 
[für] 1910. (0. O. u. J.) (7 S.) 4°.

Karstcdt, Dr.: Deutschlands koloniale Not. Im Auf
träge des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees* ver
faßt. Berlin: Kolonial-Wirtschaftliches Komitee 1917. 
(57 S.) 8 °.

Rathenau , W alter: Probleme der Friedenswirtschaft.
Berlin: S. Fischer 1917. (57 S.) 8 °.

Vorlesungs-Verzeichnis [der] Stadt. Handels-Hoch
schule* Cöln für das Sommer-Seinester 1917. Cöln 1917: 
Kölner Verlags-Anstalt und Druckerei, A.-G. (42 S.) 8 °t

Aenderungen in  der M itgliederliste.
Barlhen, Ivar, Berging., Direktor, Gefle, Schweden, 

Engelbrektsgatan 4.
Hesemann, Fritz, Direktor d. Fa. Ganz & Co. — Danubius, 

A.-G., Ratibor.
Hölzken, J., Oberingenieur, Bonn, Benauerstr. 36.

Krause, Carl, Direktor, Ascherslebcn, Hohcstr. 13.
Kuntzc, Hans, Oberingcnicur der. Sachs. Gußstahlf. 

Döhlon, Abt. Königin Marienliütte, Cainsdorf i. Sa.
lAUOivski, Walter, 3)ip(.*3ittg., Obering, der Gelsenk. Bergw.- 

A.-G., Abt. Aachcner Hütten-Verein, Hüsten i. W., 
Bergstr. 6.

1‘oapischil, Hermann, Direktor-Stellv. der Herzogl. Philipp 
Koburg’schen Berg- u. Hüttenw., A.-G., Nagyszombat, 
Ungarn.

Pott, Alfred, ®ip(.»3lig., Direktor der Stinnes’sclien Zechen, 
Essen, Akazienallee 35.

Schreiber, Johannes, ®ipl.«Qug., Techn. Direktor u. Vor
standsmitglied des Phönix, A. - G. für Bergbau u. 
Hüttenbetr., Abt. Ruhrort, Duisburg-Ruhrort, Kaiser
straße 64.

■Welzel, Alfred, Oberingenieur, Leipzig-Gohlis, Cöthner- 
siraße 54.

Neue M itglieder.

Brand, Fritz, Oberingenieur, Keula, Oberlausitz, Gör- 
litzerstr.

Ditisberg, Franz, Obering. u. Abt.-Vorstand der Gute- 
hoffnungsliütte, Sterkrade.

Fathtuer, Adolf, Ingenieur der Mannesmannröhren-Werke, 
Abt. Grillo Funke, Gelsenkirchen, Roonstr. 11.

Gockel, Carl, Fabrikbesitzer, Gcschäftsf. d. Fa. Gauhe, 
Gockel & Co., G. m. b. H., Maschinenf. u. Eiseng., Ober
lahnstein, Lahneckstr. 2.

Raskop, Heinrich, Betriebsleiter der Stahlformg. der 
Deutseh-Luxemb. Bergw.- u. Hütten-A.-G., Abt. Dortm. 
Union, Dortmund, Ardeystr. 96.

Reiners, Wilhelm, Ing., Inh, der Maschinenf. W. Schlaf
horst & Co., M.Gladbach, Kyffhäuscrstr. 13.

Rosen, Hatis, Bürochef d. Fa. F. Hasenkamp & C
G. m, b. H., Neviges, Gartenstr. 4.

Völbnecke, Hans, SJipl.-gng., Ing. d. Fa. Th. Goldschmidt, 
A.-G., Abt. Bergin, Mannheim, Rheinaustr. 19.

Weitz, Bivald, Prokurist des Eisenw. Kraft, Abt. Nieder
rhein. Hütte, Duisburg-Hochfeld, Woerthstr. 116.

Vom  J a h r g a n g -  1 9 1 5  der

Z e i t s c h r i f t e n s c h a u
von „Stahl und Eisen“ sind noch Abdrucke vorhanden und können, solange der V orrat reicht, vom 
„V erla g  Stahleisen m. b. H .“ , Düsseldorf 74, Breite Straße 27, zum Preise von je  4 Jl bezogen werden.

Auch nimmt der genannte V erlag schon je tz t Bestellungen auf den J a h r g a n g  1 9 1 6  der „ Z e i t 
s c h r i f t e n s c h a u “ , dem wiederum die beiden halbjährlichen Inhaltsverzeichnisse von „Stahl und Eisen“ 
1916 angeheftet werden sollen, zum Preise von 4 J i für das Exemplar entgegen; diese neue Ausgabe 
der Zeitschriftenschau wird demnächst erscheinen.

In b e id e n  Fällen ist anzugeben, ob die d o p p e l s e i t ig  oder die e in s e i t ig  bedruckte (für Kartei
zw ecke bestimmte) Ausgabe geliefert werden soll.

S c h r i f t l e i t u n g  v o n  „ S t a h l  u n d  E i s e n “ .

An unsere Mitglieder!

Von dem Wunsche geleitet, die Namen derjenigen Mitglieder unseres Vereins, die 
auf dem Felde der Ehre fallen, in unseren Ehrentafeln festzuhalten, sprechen wir die 
Bitte aus, uns Mitteilungen in dieser Richtung unter Beifügung näherer Angaben, der 
militärischen Stellung und des Todestages baldmöglichst zugehen zu lassen. Weiter wären 
wir verbunden, wenn uns regelmäßig diejenigen unserer Mitglieder bezeichnet würden, 
denen das Eiserne Kreuz oder sonstige Kriegsauszeichnungen verliehen worden sind.

G e s c h ä f t s s t e l l e  des  V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .


